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99. Jahrgang

Cardiff im Bombenhagel
„Ls hat mächtig gerümpft" — Englands bedeutender Ein¬
fuhrhafen für Lebensmittel bekam die Schläge der Luft-

waffezu spüren.
Von Kriegsberichter Erich Wenzel.

DNB . . . (Bk .) Es bat wieder mal mächtig ..gerümpft"
über England Und diesmal war Cardiff an der Reihe Was
über den Atlantik durchschlügstund heilfroh einen enolilchen
Hafen erreicht hat. ist längst noch nicht geborgen Außer
unseren U-Booten die die Zufuhr des Feindes verriegeln
lastet der kraftvolle Arm unserer Luftwaffe über der Insel,
und die Faust ichlägi zu. wenn es befohlen ist. Auch die im
Hafen ausgeladenen lebenswichtigen Güter. verstaut in
Hallen und Schuppen, werden ihren Weg zum Verbraucher
nicht finden Diese bittere Pille trostloser Wahrheit hat Car»
-Ä Nacht vom Montag zum Dienstag herunter¬
schlucken müssen.

Maschine nach Maschine kehrt in der späten Nacht zum
Flughafen in Nordfrankreich zurück Der zunehmende Mond
bricht zuweilen durch die Wolkenbänkehindurch als die
ersten Besatzungen beim Kommandeur ihre Gefechtsberichte
durchgehen Für die in vielen Einsätzen erprobten Enaland-
flieger war dieser Flua im Grunde nichts neues Sie haben
es gelernt, jede Wetterlage auszunutzen und die Taktik der
feindlichen Abwehr zu durchkreuzen. Erfahrene Flieoer.
deren ingendir-fche Gesichter im Kamps aus Leben und Tod
ernst und hart geworden sind Trotzdem, ein Leuchten er¬
hellt die Züge, als einer nach dem anderen vor die Ziel-
karte tritt und Lage und Wirkung feines Bombenwurfesmeldet.

Die erste Besatzung hat einen kleineren Brand beob¬
achtet. den sie mit ihrer Ladung an Spreng - und Brand¬
bomben beträchtlich erweiterte. Die Nachfolgenden die vor
die Zielkarle treten, bestätigen diele Angaben Einwandfrei
sicher warfen sie wiederum mitten ins Ziel Die Flak hat
geschossen was die Rohre vertrugen, aber trotzdem hat kie
den Anflug nicht verhindern können. Das Flammenmeer
vermehrte sich, wuchs und wuchs nach jeder Maichine. und
dickbauchige Rauchschwaden wälzten sich über die englische
Hafenstadt, die wie viele andere des Mutterlandes, dem
selbstverschuldeten Schicksalslchlag nicht entrinnt.

„Ich beobachtete." jo fährt der Hauptmann fort, „eine
gewaltige Explosion. die von einem Ga'ometer oder Tank
herrühren mußie. der in die Luft flog Von beiden Seiten
schätz schwere Flak deren Geschosse teils unter mir und teils
über mir krepierten Und auch ianst wollte der Engländer
uns irritieren Aber das Ziel war klar zu erkennen. Senn
lchan aus weiter Ferne war Cardifs durch zahlreiche Brand¬
herde bestimmt und sicher auszumachen Zudem schien die
Sichel des Mandes uns gerade enlgegen und >erwandelte
den Bristol-Kanal §u einem mattlchimmerndenSpiegelbild
lieber dem Hasen ging ich noch herunter, und dann heraus
mit den Bomben, deren Aufschlag und Wirkung wir auch
genau iahen "

Soweit die dienstliche Meldung des Hauptmanns und
Staffelkapitäns Dann aber an die Kommandanten der an¬
deren Maschinen gewandt: „Das war ein Einsatz wie schon
lange nicht mehr Ein Feuer . — Na der Tommy wird ge-
merkt haben wer wir sind". „Das war der Schlag gegen
Cardifs. ein voller Sieg." io bemerkte ganz kurz und ab-
schlietzend unser Gruppenkommandeur Die da drüben wer¬
den wieder mal eine Nacht nicht zur Ruhe gekommen'ein.
Denn das Bombengewitter hielt an, wurde noch fortgesetzt,
nachdem unsere letzten Maschinen ichon wieder in ihren Bo¬
xen standen Andere Geschwader erschienen über dem Ha¬
fen und zahlten in harter Münze heim, was man uns an¬
drohte: Die Vernichtung.

Lite ritMtge AMworn
Auf die Aufforderung zur Uebergabe Giarabubs

Oberstleutnant Castagna, der Verteidiger der Oase
Giarabub. hat. wie Agenzia Stesani aus Tripolis meldet,
am 2. Mürz gegen 11 Uhr gefunkt, datz die feindliche Ar¬
tillerie von 7 bis 9 Uhr schweres Feuer aus die italienüchen
Stellungen in der Oase sowie auf die Sperrposten acleal
habe, das von italienischen vorgeschobenen Gelchützen leb¬
haft erwidert worden sei. '9 15 Uhr bis 9.45 Uhr übersloaen
feindliche Flugzeuge Giarabub und warfen Flugblätter ab
in denen die Besatzung zur Ueberaabe aufgefordert wurde,
da jede Hoffnuna aus Rückzug zerstört, jede Verbindung
abge ĉhnitten und dadurch keine Hoffnung aus Entsatz mehr
vorhanden sei. Wörtlich hiesz es in den Flugblättern ' „Wir
wünschen euer Leben zu retten und euch gut zu behandeln
und zu ernähren. Ergebt euch setzt! Warum einen verzwei¬
felten Kamps fortsetzen? Legt die Waisen nieder!"

Die Antwort lei dem Feind nach dem Funkipruch von
Oberstleutnant Castagna. der mit Hochrufen aus Italien,
den Kaiser lind König iowie auf den Duce ichlietzt durch
das bis zum Morgengrauen unaufhörlich wütende italieni¬
sche Artilleriefeuer erteilt worden.

Deutscher Dampfer ln Rio eingetro.'ren.
DNB. Rio de Janeiro , 5. März. Am Montag traf im

Hafen von Rio de Janeiro ein deutscher Dampfer ein, der
insbesondere pharmazeutische Spezialitäten als Fracht für
Brasilien an Bord hatte.

Cardiff und London
Erfolgreiche Angriffe auf militärische Ziele in SLdengland — Erfolgloser Handstreich «ege» unbefestigte

Insel in Nord-Norwegen

Berlin.  S . März. Das Oberkommandoder Wehrmacyt
gibt bekannt:

„Die Bewegungen der deutschen Truppen in Bulgarien
verlaufen weiterhin planmäßig.

In den Vormittagsstunden des 4. März versuchten bri¬
tische leichte Seestreilkräfte einen Handstreich gegen eine
unbefestigte Insel in den Schären Nord Norwegens, dem
einige dort liegende Fischereifahrzeuge znm Opfer fielen.
Einige deutsche und norwegische Fischer aerieien in Gefan¬
genschaft. Noch vor dem Einsetzen deutscher Gegenmaßnah¬
men verließen die feindlichen Kriegsschiffe in voller Fahrt
wieder die norwegischen Gewässer.

Im Mittelmeerraum wurden während des Tages er¬
neut feindliche Truppenansammlungen und ein Flugplatz
bei Aaedabia von Sturzkampfflugzeugen und leichten
Kampfflugzeugenmit Bomben belegt

kampffliegecverbände griffen in der letzten Nacht er¬
folgreich verschiedene militärische Ziele in Südengland an.
darunter Hafen- und Industrieanlagen in Eardjsf und Lon¬
don.

Ser Gegner flog weder bei Tag noch bei Nacht in denk-
fches Reichsgebiet ein."

«

Der Vorstoß aus die Fischerinsel
LV Wenn der Vorstotz leichter britischer Seestreitkräfts

gegen eine Fischerinsel im hohen Norden Norwegens den
Zweck gehabt haben sollte, die Macht des britüchen Welt¬
reiches zu beweisen, dann dürste dieses Unternehmen so.
wie es sich abgespielt hat, gerade dgL Gegenteil erreicht ha¬
ben Trotz der Siege des Generals Wcwell !m afrikanischen
Wüstensand, trotz der Geschäftigkeit des britischen Außen¬
ministers Eden in Ankara und Athen ist das An'ehen Eng¬
lands nicht gewachsen, sondern gerade in den legten Wo¬
che nur noch mehr ramponiert worden. Die deutschen U-

Bvoie uno lSeestreitkrSft« vernichten ein SckpN nach oem
anderen, die deutschen Kampfgeschwader werfen weiterhin
wohlgezielt ihre Bomben aus britische Häfen und Nüstunas»
werke und tragen Io mit dazu bei. daß der Manael an
Schiffsraum in England geradezu katastrophale Ausmaße
annimmt Es war eine amerikanische Zeitung, die ,New-
york Times" , die offenbar anerkannt hat daß die Briten
setzt alles, was dampfen kann sauer erbetteln, erobern oder
stehlen müssen So zäh England in solchen Räubereien und
Bettelaktionen Ist. so ist das doch ein Verhalten, das einer
Weltmacht schlecht ansteht und kaum geeignet ist andere
für sie einzunehmen Wenn in dieser Situation die Stim¬
mung des britischen Volkes ausgepulvert werden soll, dann
bedarf es dazu weiß Gott anderer Mittel als Ueberfälle auf
eine unbefestigte Insel und die Gefangennahme einiger
wehrloser Fischer. So kümmerlich diele Aktion ist ko beredt
ist sie aber auch, zeigt sie doch wie ernst die Lage Englands
in Wirklichkeit ist. In diesem Falle hätte Churchill jedoch
klüger getan, wenn er auf solche Vorstöße verzichtet haben
würde. Das Gleiche gilt auch für den Abspruna enalilcher
Fallschirmjäger in Italien , der mit dem britischen lieber-
fall auf eine norwegische Insel darin übereinstimmt, datz er
eine Kraft Vortäuschen soll, die nicht vorhanden ist.

Oer Gchiffswrack'Friedhof um Englanv
Am 4. März wurde gemeldet, datz deutsche Aufklärungs¬

flugzeuge bei Irland mehrere treibende Schifsswracks sest-
gestellt hatten Nun wurde autzerdem festgestellt datz meh¬
rere hundert Kilometer westlich der schottischen Insel ein
größeres Handelsschiff von deutschen Flugzeuaen erfolgreich
angegriffen worden ist Es handelt sich um das unter eng-
lischer Flagae fahrende niederländischeHandelsschiff„Si-
malör" das 6533 BRT groß ist. Das mit Abwehrgeschützen
bestückte Schiss erhielt unterhalb der Wasserlinie einen
schweren Treffer und wurde von der Besatzung auiaegeben.
Es treibt als Wrack anl dem Meer brennend umher

Arttonescu und NeiAsmaesAall Göeing in Wien
Wien,  8 . März . Reichsmarschall Göring traf sich am

Mittwoch den 5. März in Wien mit dem rumänischen Staats¬
führer General Antoncscu. Hierbei fanden längere Besprech¬
ungen im Schloß Belvedere statt. Diese erstreckten sich beson¬
ders auf wichtige, gemeinsam interessierende wirlschaftspolitische
Fragen und wurden im Geiste der deutsch-rumänischen Freund¬
schaft und engen Zusammenarbeit geführt.

Der britische Gesandte verläßt Sofia
Sofia,  5 .März . (Eig. Funkmeldung.) Der Sofioter

britische Gesandte, Rendell, überreichte am Mittwoch im bul¬
garischen Außenministeriumeine Note, in der er mitteilte, datz
er von seiner Regierung den Auftrag erhalten habe, zusam¬
men mit dem noch in Sofia befindlichen Personal seiner Ge¬
sandtschaft Bulgarien zu verlassen.

Abgetriebene englische Sperrballone über
Südschweden und Finnland

Inseln ohne Lichtzufuhr—In Helsinki setzte Ser Rundfunk aus
Stockholm, 5. März . Schwere Schäden wurden durch trei¬

bende britische Sperrballone in Westschweden angerichtet. Un¬
gefähr 20 britische Sperrballone trieben mit einer Geschwin¬
digkeit von 35 Kilometer Pro Stunde über Westschweden. In
Ucklum legte ein Sperrballon , der mit seinem 1500 Meter
lanKn Schleppseil an einem Fabrikschornsteinhängen blieb,
diesen um. Andere englische Sperrballone zerstörten mit ihren
nachschleifenden Schleppseilen die Takelagen von Fischerbooten
an der westschwedischen Küste.

Im Schärengebiet von Götenborg waren einige Inseln
völlig ohne elektrischen Strom , da Sperrballone die Ueber-
landleitung zerstört hatten. Zugverspätungen bis zu sechs
Stunden traten ein, da an vielen Stellen die Oberleitungen
der in Schweden fast völlig elektrifiziertenEisenbahn zerrissen
waren.

Bei den Bahnen in der westschwedischcn Provinz Bohus-
laen haben die englischen Sperrballone geradezu chaotische
Verhältnisse hervorgerufen. Es traten unzählige Zugverspä¬
tungen ein. Die Kraftzuleitungen wurden von den Schlepp¬
seilen der Ballone niedergcrissen und über die Schienen ge¬
worfen. Hilfszüge mutzten eingesetzt Werden und umfangreiche
Räumungsarbeiten durchgeführt iverden. In der Nähe von
Grohed wurde die Hochspannungsleitungder Kraftwerke Troll-
hätta beschädigt. Auch der Schnellzug Stockholm—Göteborg
hatte zwei Stunden Verspätung.

Wie die finnischen Blätter , melden, sind zwei englische
Sperrballone in der Nähe vbn Helsinki angetriebcn worden,
wodurch nicht «»wesentliche Störungen der elektrischen Lei¬

tung hervorgerufen wurden. In der Stadt Helsinki wirkten
sich diese Störungen einmal zehn und das anderemal zwanzig
Minuten derart aus, daß sogar verschiedene Straßenbahn¬
linien aussetzten, einige Jndustriewerke keinen Strom erhiel¬
ten und auch die Rundfunksendungen wegen Unterbrechung
des elektrischen Stromes aussetzen mußten.

Das Englandhilsegesetz vor dem USA .-Senat
Züsotzanträge des AußenpolitischenSenatsausschuffes

angenommen
Washington, 6. März . (Eig. Funkmeldung.) Der Senat

begann am Mittwoch nach einer Rede des Republikaner-
Tobey, der sich gegen das Englandhilfe-Gesetz aussprach und
kurzen Ausführungen des Republikaners White, der das Ge¬
setz unterstützte, mit der Beratung der Zusatzanträge. Der
Vorschlag des Außenpolitischen Ausschusses, das Englandhilfe-
Gesetz auf den 1. Juli 1943 zu begrenzen oder jeden früheren
Zeitpunkt, der von der Mehrheit beider Häuser gutgeheißen
würde, wurde angenommen. Ein ähnlicher Antrag war bereits
vom Abgeordnetenhaus angenommenworden, aber der Außen¬
politische Senatsausschuß brachte einen eigenen Antrag ein,
um die Formulierung klarer zu gestalten. Wenn der Kongreß
das Gesetz nicht früher beendet, läuft das Programm demnach
in zwei Jahren ab. Bis 1. Juli 1946 werde der Präsident
jedoch alle Aufträge durchführen müssen, die bis 1. Juli 1943
vergeben sind. Unmittelbar un Anschluß an die Annahme die¬
ses Antrages nahm der Senat einen weiteren Zusatzantrag
des Außenpolitischen Ausschusses an, der fordert, daß sämtliche
Zahlungen von Nationen, die USA -Rüstungen erhalten, dem
Schatzamt bis 30. Juli 1946 zugeleitet werden müssen.

Japanische Truppenlandungen an der
Kwantung -Küste

Fünf große Hafenplätzc besetzt
Schanghai, 6. März. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst

des DNB .) Japanische Streitkräfte landeten Montag morgen
längs der 400 Kilometer langen Küste der Kwantung-Provinz
von Macao bis Pakhoi und besetzten fünf größere Hafenplätze.
Von den japanischen Operationen überrascht, ergaben sich die
chinesischen Garnisonen ohne nennenswerten Widerstand.
Gleichzeitig verschärfte die japanische Marine , wie die hiesige
Presseabteilung der japanischen China-Flotte bekanntgibt, die
Blockade gegen die Küste der Provinzen Tschekiang und Fukien
durch umfassende Luftangriffe auf Hafcnplätze und Bombar¬
dierung ihrer Verbindungen mit d-»» Hinterland



Oer Führer Nagt a«
Adolf Hitler über England, Politik.

Seit Jahrhunderten hat England das Ziel verfolgt, die
europäischen Völker der britischen Welteroberungspolitik
gegenüber dadurch wehrlos zu machen, daß ein Gleichge¬
wicht der Kräfte  proklamiert wurde, nach dem Eng¬
land das Recht in Anspruch nahm. Sen ihm jeweils am ge¬
fährlichsten erscheinenden europäischenStaat unter faden¬
scheinigen Vorwänden anzugreisen und zu vernichten.

Am 3. September 1939 in Berlin.

So entstand besonders in Europa eine politische Kon¬
stellation. die England als sogenanntes Gleichgewicht der
Kräfte bezeichnete. die aber in Wirklichkeit eine Desorga¬
nisation des europäilchen Kontinents  zu¬
gunsten des britischen Jnselreiches war. Daher war es auch
das Ziel der britischen Politik seit Jahrhunderten, diese
Desorganilation aufrechkzuerhalten: natürlich nicht unter
diesem Wort, sondern unter einem schöneren. Man redete,
wie gesagt, nicht von Kattun und nicht von einer Desorga¬
nisation der Völker, sondern von Gott oder vom „Gleich¬
gewicht der Kräfte." Am 30. Januar 1941, Berlin.

40 Millionen QuadratkilometerEroberung: eine ein¬
zige Reihenfolge von Vergewaltigungen, von Erpressungen,
von tyrannischen Mißhandlungen , von Un¬
terdrückungen , von Ausplünderungen.  Es
gibt in Englands Geschichte Dinge, die wirklich in keinem
anderen Staat und bei keinem anderen Volk denkbar ge-
weftn wären. Man hat für alles Kriege geführt. Man führte
den Krieg, um seinen Handel zu erweitern; man führte
Krieg, um andere zu zwingen, daß sie Opium rauchten,
man führte Krieg, um Goldgruben zu gewinnen oder, um
die Herrschaft über Diamantcngruben. Es waren immer
materielle Ziele, allerdings stets edel und ideal verbrämt!

Am 30. Januar 1940 in Berlin.
»

Dieses britische Weltreich hat auf dem Weg seiner Ent¬
stehung nur einen einzigen Strom von Blut und Tränen
hinterlassen Es beherrscht heute ohne Zweifel einen gewal¬
tigen Teil der Erde. Allein, auch jetzt wird diese Weltbe¬
herrschung nicht etwa durch die Macht einer Idee durchge-
führt, sondern im wesentlichen durch die Macht der Ge¬
walt  und , soweit Lieft' nicht ausreicht, durch die Macht
kapitalistischer oder wirtschaftlicher Interessen.

Am 30- Januar 1941. Berlin.

In diesen Landern regiert tatsächlich das Kapital,
das heißt letzten Endes eine Schar von einigen hundert
Menschen, die im Besitz unermeßlicher Vermögen sind und
die infolge der eigenartigen Konstruktion des Staatslebens
mehr oder weniger unabhängig frei sind.

Am 10. Dezember 1940 in Berlin.

Man könnte nun meinen, daß dann doch wenigstens
in diesem England selbst jeder einzelne Teilhaber an diesem
Reichtum sein müßte. Aber im Gegenteil: In diesem Lande
ist der Kl a sse n u n t e r I chi e d der krasseste, den man sich
denken kann. Armut, unvorstellbare Armut aus der einen
Seite und aus der anderen Seite ebenso unvorstellbarer
Reichtum. Sie haben nicht ein Problem gelöst!

Am 10. Dezember 1940 in Berlin.
«

Man sah in uns das böseste Beispiel. Jede Einrichtung,
die wir machten, wurde abgelehnt, deshalb, weil sie sozia!
war. Sie iahen darin schon wieder eine Konzession auf dem
Wege zu einer sozialen Gesetzgebung und damit zu einer
sozialen Entwicklung,  die in dielen Staaten ver¬
haßt ist. Es sind eben Plutokraten, in denen ein ganz klei¬
ner Klüntzel von Kapitalisten diese Massen beherrscht, und
natürlich in engster Verbindung mit den internationalen
Juden und den Freimaurern.

Am 5. September 1940 in Berlin.

Es ist jene jüdisch - plutokratische und demo¬
kratische Herrenschicht,  die in allen Völkern der
Welt nur gehorsame Sklaven sehen will, die unier neues
Reich haßt, weil sie in ihm Vorbilder einer sozialen Arbeit
erblickt, von der sie fürchtet, daß sie ansteckend auch in -hrcm
eigenen Lande wirken könnte.

Am 3. September 1939 in Berlin.

In der Welt der kapitalistischen Demokratie lautet der
wichtigste Wirtschaftsgrundsatz: Das Volk ist für die W >r t-
ich a f t da. und die Wirtschaft für das K a p i t a l. Wir ha¬
ben dielen Grundsatz umgedreht, nämlich: Das Kapital ist
^r die Wirtschaft da, und die Wirtschaft ist für das Volk

Am 10. Dezember 1940 In Berlin.
Dieser Kamps ist nicht ein Angriff gegen die Rechte an¬

derer Völker, sondern nur gegen die Anmaßung und Hab¬
gier einer dünnen kapitalistischen Oberschicht, die nicht em-
sehen will, daß die Zeit vorbei ist. in der das Gold  die
Welt regiert, daß im Gegenteil eine Zukunft anbricht, in
der die Völker, d. h. die Menschen, die bestimmende Kraft
im Leben der Nation sind.

Am 31. Dezember 1940.

Sie sehen ganz genau, wie der Ausbau unseres Volkes
stattfindet. Es ist ihnen ganz klar, nur ein Beispiel: dort
em Staat , der regiert wird von einer ganz dünnen Ober¬
schicht. Diese schickt ihre Söhne von vornherein in eigene Er¬
ziehungsanstalten, das Eton-College. Auf unserer Seite sind
die Adolf-Hitler-Schulen oder die Nationalpolitischen Erzie¬
hungsanstalten. Zwei Welten Im einen Fall die Kinder
des Volkes, im anderen Fall nur die Söhne Vieler Geld¬
aristokratie, dieser Finanzmagnaten. Dort nur Leute aus
dieser Schule, und hier Männer aus dem Volke, die im
Staat eine Rolle spielen.

Am 10. Dezember 1940 in Berlin.
*

England als Kulturschöpfer ist ein Kapitel für sich! Wir
Deutschen brauchen jedenfalls uns von den Engländern aus
dem Gebiet der Kultur nichts oormachen zu lassen Unsere
Musik, unsere Dichtung, unsere Baukunst, unsere Malerei,
unsere Bildhauerkunst kann sich mit den englischen Künsten
schon ablolut vergleichen. Ich glaube, daß ein einziger
Deutscher, sagen wir Beethoven,  musikalisch mehr ge¬
leistet hat, als sämtliche Engländer der Vergangenheit und
Gegenwart zusammen. Und auch die Pflege dieser Kultur
nehmen wir besser wahr, als das die Engländer überhauptkönnen.

Am 8. November 193« in München.

9er VormarschmBulgarien
Mit „chronometrischer Genauigkeit"

Vom. 8. Mörz. Die römische Presse widmet ihre aanze
Aufmerksamkeit auch heute dem Thema Bulgarien . Sie
hebt durch große Ueberschriften und Funkbilder die „chro¬
nometrische Genauigkeit" des deutschen Einmarsches in Bul¬
garien hervor. „Messaggero" unterstreicht, wie bei der deut¬
schen Kriegsmaschineein Rad ins andere  greif :, so
daß trotz des schwierigen Geländes der Vormarsch der deut¬
schen Truppen zum Schutz der bulgarischenGrenzen plan¬
mäßig vor sich gehe. „Popolo di Roma" schreibt, daß
Deutschland innerhalb seines Wirtschastsrauntbs keinerlei
Kriege oder Abenteuer dulden werde. Jeder Störungsver¬
such Englands könne als im Keime erstickt angesehen wer¬
den.

Die Blätter unterstreichen weiter die Herzlichkeit des
Empfanges der Truppen aus bulgarischem Boden. In Er¬
innerung an die Waffenbrüderschaftdes Weltkrieges ieien
die deutschen Soldaten mit der traditionellen Willkommens-
gäbe von Salz und Drot begrüßt worden. Die ausgezeich¬
nete Ausrüstung der Truppen habe tiefen Eindruck aus die
Bevölkerung gemacht.

Oie Freude der Bevölkerung
Sofia, 5. März. Der Einmarsch der deutschen Truppen

in Bulgarien ist auch weiterhin Gegenstand größter Beach¬
tung und lebhaften Interesses der bulgarischen Presse und
Oeffentlichkeit. Die Zeitung „Sora " gibt aus der ersten
Seite ein Stimmungsbild , m dem unter anderem gesagt
wird, es ie! sicher, daß die Bevölkerung nicht allein aus
Neugierde ihre Arbeit und ihre Wohnstätten verlasse, um
zu den oft weit entfernten Straßen zu eilen und die dort
vorbeiziehenden deutschen Truppen zu begrüßen. Im Ge¬
genteil. zahlreiche Beispiele zeugten nicht allein von Sym¬
pathie. sondern auch van aufrichtiger Freude über den Ein¬
marsch der deutschen Truppen. Der deutsche Soldat sei nicht
erst seit gestern in Bulgarien bekannt-, man habe ihn be¬
reits im Weltkrieg wegen seiner beispiellosen Diiziplin.
Pflichterfüllung und Entschlossenheit schätzen aelernt. Wenn
auch die deutsche Sprache der bulgarischen- Bevölkerung
nicht geläufig sei, so habe sie doch durch Blumen und andere
Spenden wie Brot und Zigaretten, weiter durch freund¬
liche Begrüßungsworte und Hilfsbereitschaft ihren freund¬
schaftlichen Gefühlen den tapferen deutschen Soldaten ge¬
genüber Ausdruck verliehen. Das bulgarische Volk achte die
Tapferkeit. Die alten Kameraden, die die deutschen Trup¬
pen wiedergesehen hätten, erinnerten sich an dft Waffen¬
brüderschaft im Weltkriege. Auch die jungen deutschen Sol¬
daten verstünden es sehr wohl, daß sie sich in einem be¬
freundeten Lande befinden, das sich mit ihnen in dem Be¬

streben vereine, eine bester« Zukunft für ihre Völker zu er¬
kämpfen.

Ein ähnliches Stimmungsbild veröffentlicht auch die
Zeitung „Utro". in dem es unter anderem heißt, daß bei
der Bevölkerung das Eiserne Kreuz, mit dem viele deutsche
Soldaten ausgezeichnet seien, ihr besonderes Interesse er-
rege

Lord Amery mißvergnügt über die Entwicklung auf den
Balkan.

Zu dem Londoner Mißvergnügen über die Entwicklung
auf dem Balkan gesellt sich Englands Indienminister Lord
Amery. „Wir stehen vor schwierigen und gefährlichen Auf-
gaben", so bekennt Amery angesichts der „bedrohlichen und
fatalen Lage" aus dem Balkan, in die London durch die
Katastrophenpolitik seiner Kriegsschürer geraten ist. Hinzu
komme die Gefahr, „die noch näher der Heimat zu suchen
sei . Es wäre anzunehmen, klaqt der Jndienminister, „daß
der Angriff aus Englands Schiffahrt, seine Docks und
Städte nach der verhältnismäßigen (!) Ruhe der letzten
Ast um ein Vielfaches intensiviert und ohne Unterlaß ent¬
schlossen durchgesührt würde. Britannien müsse auf jedes
Opfer, jede Entbehrung und neue Schläge gefaßt iein".

Es ist verständlich, daß gerade Amery die Entwicklung
auf dem Balkan sehr pe nlich und schmerzlich ist Noch vor
einem Vierteljahr hat der Jndienminister in einer Rede
in Newmarkel die Lage Englands aus dem Balkan in den
rosigsten Farben geschildert und von „großen ermutigenden
Möglichkeiten gesprochen, die das gesamte Gesicht des Krie¬
ges verändern würden." Damals hat wohl Amery 'chon
gemerkt, daß seine kühnen Behauptungen, mit denen er das
zweite Jahr des englischen Krieges erösfnete. auf schwachen
Füßen standen. „Das Ende des ersten Kriegsjahres," ft
hatte Amery im August verkündet, „finde England bereit
und gerüstet für jede Angriffsform. Wenn Deutschland
glaube, es könne durch leine Luftangriffe Englands Indu¬
strie und seine Schiffahrt zermürben, so habe es sich gewal¬
tig geirrt."

Heute ist von diesen großen Tönen nichts mehr zu hö¬
ren. Der „Erfolg" in Nordafrika, den selbstverständlich auch
Amery ausjchlachtet, >si nur eine dünne Begleitmusik für die
Klageflöte tiefster Depression, aus der der Lord von zu er¬
wartenden Opfern. Entbehrungen und neuen Schlügest
singt. — Seine einstige kecke Drohung, „dem deutschen Dra¬
chen den Todesstoß versetzen" zu wollen, ist — wie alle
Londoner Illusionen — durch harte Tatsachen jämmerlich
zerplatzt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Aktion italienischer Seestreitkräfte an der albanischem Küste.

Im Luftkampf sechs feindliche Flugzeuge abgeichosten.
R o m, 5. März. Der italienische Wehrmachtsbericlft vom

Mittwoch Hot folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen  Front hoben verbände unserer Luft¬
waffe feindliche Trnppenansammlungen und Verteidigungs¬
stellungen wirksam mit Splitter- und Sprengbomben belegt.

Einheiten unserer Kriegsmarine haben längs der alba¬
nischen Küste feindliche Ziele beschossen, ein starker feind¬
licher Fiiegerverband. der unsere Einheiten anzuareifen
versuchte, wurde durch heftiges Abwehrfeuer unserer Schiffe
sowie du-ch schnelles Eingreifen eines Jagdverbandes, der
einen U .. ' wachungsslua aussührie. zurückaeschlaaen. In
kühne, h. >chlossenheft nahm der Zagdverbavd den Kamps
gegen ein? mehr als doppelte Uebermacht aus Sechs feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen; zwei unserer Flug¬
zeuge sind nicht zorückaekehrt.

In Rordasriko  hoben Stukas and Bomber des
deutschen Fliegerkorps erneut Truppenansammlnnqen des
Feindes sowie einen Flugplatz in der Bähe von Agedabio
bombardiert.

Zn Ostosrika  Spähtruppunternehmen im Abschnitt
von Keren.

Unsere Flugzeuge haben Schisse und Hasenanlogen in
der Sudabucht (Kretas bombardiert.

Weitere Feststellungen haben ergeben, daß das unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Adalberts Givvannini
stehende Unterseeboot außer den im Wehrmachtsbericht vom
Montag erwähnten Dampfern im Atlantik noch zwei wei¬
tere Dampfer versenkt hat."

»
Italienische Tapferkeitsmedaillenan deutsche Soldaten.

Freiwilligen, die in einem deutschen Freiwtlligcnoerband
Seite an Seite mit ihren Kameraden der italienischen Ma¬
rine sich beftndere Verdienste erworben haben wurden Tap-
serkeitsmedaillen verliehen Hierzu veröisentlichenwir den
Wortlaut der Berleihungsurkunde. in der die Gründe für
diele Auszeichnung angegeben sind und die ein neues Do¬
kument der Waffenbrüderschaft der beiden Achsenmächte dar-
slellt „Zu einer Flakbatterie kommandiert, haben sie sich
während der zahlreichen feindlichen Bombenangriffe durch
Ruhe, Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit ausgezeichnet
Als stetes Vorbild der ärmeren haben sie sich für ihre Auf¬
gabe aufgeopsert und oftmals feindliche Bombencmgrisse
zum Scheitern gebracht." »

Oas Lächeln ist Hm vergangen
Englands katastrophale Fuftermttlelknapphett.

Dem englischen Volke ist bei Beginn des Krieges io viel
über eine baldige Hungersnot in Deutschland — bei dem
nicht zuletzt angeblich großer Mangel an Futtermitteln den
Ausschlag geben sollte — erzählt worden, daß es dem bri¬
tischen LandwirtlchastsministerHudson recht peinlich lein
dürfte, sich heute schon wieder mit dem dringenden Appell
an die Oeffentlichkeit zu wenden, jede nur mögliche Unze
von Futtermitteln aus dem Boden herauszuholen „In den
letzten zwanzig Jahren " so erklärt Hudson, „seien die bri¬
tischen Landwirte größtenteils aus eingesührte Futtermittel
angewiesen geweftn und hätten verabsäumt, für den eigenen
Futtermittelanbau zu sorgen Die vorhandenen Vorräte an
Futtermitteln deckten bei weitem nicht die Nachfrage. Man
müsse daher erwarten, daß vom 1. April d. I an eine
weitere Herabsetzung der bisherigen Futtermittelrationen
um 50 v. H. eintreten werde. Auch sei die weitere Ausdeh¬
nung des Anbaues von Kulturpflanzen für die menschliche
Ernäkruna notwendig"

Das sagt Herr Hudson, der zu den- Ueberheblichen des
reichen England gehört, die einst hämisch lächelten, als
Deutschland bei der fortgesetzten Hetze der Kriegstreiber an
de« Themse durch die Erzeugungsschlacht ieine Ernährung
aus eigener Scholle für alle Fälle sicherte. Nun spürt Eng¬
land die deutsche Antwort aus leine verbrecherischen Blok-
kadeabsichten Recht naiv wirkt es zudem wenn Herr Hud¬
son glaubt durch seine SOS -Rufe im Augenblick das aus
dem Boden stampfen zu können, was in Jahrzehnten ver¬
säumt wurde, als die englischen Bauern sür einen Hunger-
lohn in die für die Londoner Herrenschicht orofitreiche In¬
dustrie eingespannt wurden und sich das „reiche Britan¬
nien" von seinen unterjochten Kolonialvölkern ernähren
ließ.

Churchill verträgt die Wahrheit nicht
Lady Howard im konzentrakionslager.

Schweizer Zeitungen melden aus London, daß dort in
aller Heimlichkeit eine Frau verhaftet worden ist. die der
obersten Geftlllchaftstchicht angehört und in politischen Krei¬
sen sehr bekannt ist Lady Howard,  die Gattin von Lord
Effingham Lady Howard ist ungarischer Abstammung In
der Londoner Geftll'chaft hakte üe sich ra ch große Beliebt¬
heit erworben und wurde oft in den Salons gesehen, in
denen viele Staatsmänner verkehrten Die Verhaftung «oll
nach den oben genannten Quellen erfolgt ftin. nachdem
Lady Howard den Delegierten Rovtevelts Willkft. während
«einer Englandreift wiederholt getrosten und sich lange mit
ihm unterhalten hatte Lady Howard habe in dielen Ge¬
sprächen die Lage in England ln einem Lichte geschildert, das
der Eburchlll-Regierung nicht nur „parteiisch" ländern „ge¬
radezu verdächtig" estchienen lei Es lei Untersuchung ein¬
geleitet warden und man habe Lady Howard custgelordert,
sich gegenüber Scotland Pard zu äußern Ihre Erklärungen
hätten aber nicht befriedigt und sie fti in ein Konzentra¬
tionslager gebracht worden Einflußreiche Personen hätten
sich für sie verwendet aber erfolglos Churchill zeige sich un¬
nachgiebig Lodn Howard müsse ln Hast bleiben

160  Uederlebenve widerlegen teurer
160 Ueberlebende des britischen Geleitzuges, den deut¬

sche Seestreitkräfte am 12 Februar bei den Azoren ver¬
senkten sind vor einigen Tagen mit portugiesischen Schiffen
in Lissabon eingetrossen Ein Dampfer hotte den Rest der
Besatzungen von ftchs Schissen an Bord: 52 Matrosen, die
u. a. ausiagten. daß von 36 Mann eines britischen Schisses
nur zwei Mann gerettet wurden Ein anderer poriugiesücher
Dampfer brachte 108 Schiffbrüchige nach Lissabon Die eng¬
lischen Seeleute, die noch sichtlich unter dem Eindruck der
Katastrophe standen, erklärten, daß 14 Schiffe des Konooys
den Weg in die Tiefe nahmen Reuter dagegen hatte nur
den Verlust von sechs Schiffen gemeldet

In englischen Diensten torpediert.
Nach einer Meldung von „Nyo Dagligt Allahanda" hat

das schwedische Außenministerium vom Londoner General¬
konsulat die Mitteilung erholten daß da- «chwediickle Mo-
roricyist ,,'Ayövoyolm". das der schwedischen Amerika-Me-
xiko-Linie gehört, aber in englischen Diensten fährt torpe-
diert und von der Besatzung verlassen wo-den ist Nach den
letzten Meldungen ist die gesamte Beionunâ gerettet und
befindet sich in einem britischen Hafen. Das Schiss war ver¬
hältnismäßig neu und hatte eine Wasteroerdränauna von
3200 BRT.

Bettln . Reichswirtschaftsministerund Reichsbankprä
stdent Walther Funk empfing den zurzeit in Berlin weilen
den rumänischen Wirtschaftsminister Generalleutnant Pto
peanu zu einer längeren Besprechung über deustch-rumäni
lckie Wlrtlctzaftsfraaen



Mus dem HcimatgkbittH
Gedenktage

6. März.
1475 Der italienische Maler und Bildhauer Michelangelo

Buonarroti in Caprese geboren.
1787 Der Physiker Joseph o Fraunhofer in Straubing geb
1831 Der evangelische Pfarrer und Philantrop Friedrich

v. Bodellchwingh in Haus Mark bei Teklenburg geb
1867 Der Historienmaler Peter o. Cornelius in Berlin gest
1898 Pachtung von Kiautschou durch das Deutsche Reich

von China auf 99 Jahre.
1930 Der Großadmiral Alfred v. Tirpitz in Ebenhausen

gestorben.
1934 Grundsteinlegung des Richard-Wagner-Nationaldenk-

mals in Leipzig durch Adolf Hitler.

Zum Opfersonntag am 9. März
Nicht auf Straßen und Plätze trägt der Opfersmntag

leine Merkmale . Still und ohne Aufhebens kommt er daher,
tr ist eine Angelegenheit des Hauses.  Tisch und Dach sind
^it MenschengsdenkenSymbole der häuslichen Lebensführung
«ewesen. Sie sind die ersten Bedingungen , die der Mensch
in ein ihm würdiges Dasein stellt. Aber deshalb sollten
ihm diese beiden Gaben, trotz aller Gewöhnung , nicht allzu

selbstverständlich werden. Sonst hat er nämlich den Sinn
ljes Opfersonntags nicht erfaßt.

Denn es geschah nicht von ungefähr , daß der National¬
sozialismus an einem bestimmten Tag im Monat Eintopf¬
gericht und Sammelliste nebeneinander rückte. Wer nämlich
M Winter ein Dach über dem Kopf hat und zudem so aus¬
eichend zu essen, daß er's ab und zu aus einem einzigen Topf
chöpsen kann, für sich und die Seinen , der muß stets wie¬
der Dankbarkeit empfinden, auch einer scheinbar alltäglich¬
sten Notwendigkeit gegenüber. Dieses Gefühl des Dankes
»ber soll sich im Opfer  kundtun.

Die Hilfeleistung fedss Einzelne« km Rahmen sei¬
ner Mittel,  dir Bereitschaft seines Einsatzes, das ist das
Opfer an diesem besonderen Sonntag im Monat . Wer nicht
lm Innersten spürt, daß sein eigenes leibliches Wohlergehen
sabhängig ist von einem großen Ganzen, daß seine persönliche
Lebenshaltung bestimmt wird durch die gesicherte Verkettung
der gesamten Wirtschaftsführung eines Volkes, der ist dem
deutschen Gemeinschaftsgedanken noch nicht recht auf die
Spur gekommen. Erfreulicherweise werden der Nichtverstehei
saber immer weniger, das haben die zahlenmäßigen Resultate
sder letzten Opfersonntage in unserem Gau überzeugend zum
Ausdruck gebracht. Der nächste Sammeltag am T März
wird bestimmt nicht zurückstehen hinter seinen Vorgängern im
Laufe des Winters.

Da wird der Blockierter also bald wieder in all die vielen
Käufer gehen, aus denen die Rauchsäule des Eintopfge-
jtrchts wohlgefällig zum Himmel steigt. Laßt seine Liste
auch sattwerden , Ihr lieben Volksgenossen! Sagt Euch, daß
Eure Spende diesmal sogar schon ein kleines Freudenopfer
an den lieblich sich kündenden Frühling darstellt . De»m
„Frühlingsanfang " heißt's im Kalender bald nach dem 9.
März und damit wißt Ihr , daß Eure Zuwendung an die
Winterhilfe für dieses Jahr ihren Abschluß findet . An Euch,
an Eurem Sinn für die große Wirklichkeit einer Volksgemein¬
schaft, dir nur aus sich selbst bestehen will, liegt es, daß die-
Pr Abschluß so glänzend wie möglich werde.

A-Härien, aber nchiig!
Dreierlei gehört zum Ausbruch einer Erkältungskrank-

telt: Anfälligkeit— also eine Störung im Kräftelmushalt
les Körpers eine Erkältung und erst dann Bak :erien.
sie ohne die beiden Vorbedingungen nichts ausrichten kön¬
nen. Und wenn der Kräftehaushalt im Gleichgewicht ist
kann es kaum zu einer Erkältung kommen, weil der Körper
sich Temperaturkchwanknnaen leicht anzupassen verst°ht,
ohne Schaden zu nehmen. Daraus folgt, daß der beste
Schutz gegen alle Krankheiten eine gesunde Lebensweise ist,
fie den Körper kräftigt und widerstandsfähig erhält , Jede
Hausfrau hat starken Einfluß auf den Gesundheitszustand
ihrer Familie , Wenn sie es versteht flir zweckmäßigeKlei¬
dung gute Hautpflege , richtige Ernährung und ausreichende
knlfpannung in Freizeit und Schlak zu soraeu kann es in
chi" m Wirkunntzkre's kaum zu ernsthafteren Erkrankungen
Hammen Sehr wichtig ist der nötige Wärmeschutz kür den
»ranken Körper Ein V 'rweichlirben ist gewiß nicht au > aber
öst Kleidung muß immer der Außentemperatur entsprechen.
Frieren ist das erste Alarmstanal bei beginnender An 'ff'
Nihlnna des Körpers — volkstümlich ansaedrückt : Erkal¬
tung Und ko wenig überheizte Zimmer gesund find so und
es zu kalte. Wer bei der A -beit ützt braucht ein wärmeres
Zimmer als der körperlich Arbeitende , .

Das Wich'iast ' aber find warme Füße Kalte Füße und
tls Ursache vieler Krankheiten länast erkannt, , Ve! nassen
Füßen zum Vüspiel , die dem Körper am meisten Wärme
entziehen kann man gleich ans einen Schnupfen wart -n ^
Alsa im W'nter warme Strümpfe tränen nnd feste Schul'?
oder Ueberschnbe! Be! feuchtem Wetter sollte man möal ' chst
an der Arbeitsst ile di- Schuhe mechsein damit die Füße
immer warm und trocken sind Vielen Menschen kebl' chie
ante Blntzirknlaticm , so daß ste an chronisch kalten Füßen
leiden Diesem Hebel ist lenkst durch Wechselbäder abznbel-
fen. Die Füße ' werden abwechselnd Sekunden in heißes
Und 5 Sekunden in stnbenwarmes Wasser gesteckt Man be¬
ginnt mit warm Auch schnelle kalte Abreibnnaen des gan¬
zen Körpers sofort nach dem Ausstichen nnd kurz vor dem
Schlafengehen hör*-« ab und stärken die Widerstandskraft
des Körpers , Das Wort „Abbärtnva " darf nicht kallch verstan¬
den werden Alles Gewaltsame ist zu vermeiden. Wer
glaubt , seine Kinder durch Kni strümvse und zu leichte Klei¬
dung bei kalier Witternna durch Anwendung von kaltem
Waller und ungeheiztem Zimmer oder durch Baden >m
Freien bei zu niedrigen Temperaturen abhärten zu müssen,
kann schwere Entwicklnnasstörnnaen verrpesachen.

Erfolgreiche Stratzensammlung . Di ».von den Formationen
der Partei über das Wochenende durchgeführte Straßensamm-
lung für das KWHW erbrachte wiederum den Beweis für
die Opfergesinnung der Heimat . Die Sammler hatten 3009
Glasabzeichen mit den Abbildungen großer Männer aus
Deutschlands Geschichte in kurzer Zeit abgesetzt. Es wurde
dann noch mancher Zehner ohne Gegenleistung gespendet.

Altstoffsammlung der HI . Letzte Woche führten die Pimpfe
eine Altstoffsammlung durch. Mit Säcken, kleinen Handwagen
und Rodelschlitten zogen sie durch die Straßen und ihre Auf¬
forderung an die Hausfrauen , nach unnütz herumliegenden oder
aufgespeicherten Altstoffen zu sehen, war von Erfolg . Alt¬
papier , Metall , Eisen , Stoffreste usw. trugen sie zusammen
und schafften alles frohen Mutes zum Sammelplatz , wo sich
die „Beute " als Ergebnis der Sammlung zu einem ordent¬
lichen Stapel häufte.

Betriebsappell . Letzten Freitag nachmittag fand für die
Gefolgschaften der Stadtverwaltung , Badverwaltung , Sparkaffe
und Forstämter im Kursaal ein gemeinschaftlicher Betriebs¬
appell statt . Nach einleitenden Worten von Rechnungsrat
Friz  hielt Sparkaffenleiter Schäfer  einen aufschlußreichen
Vortrag über raffenpolitische Fragen.

Sterbefälle . Nach längerem Leiden ist die in weiten Krei¬
sen bekannte frühere Inhaberin des Hotels „Waldhorn ", Frau
Luise Schaufler,  Witwe , geht Funk , im Alter von 63 Fah¬
ren gestorben. Als erfahrene und umsichtige Wirtin ließ sie
sich stets von dem Gedanken leiten , den Gästen sowie den Kur¬
fremden ein Höchstmaß an Behaglichkeit zu bieten . Vor zwei
Jahren zog ste sich aus dem Geschäftsleben zurück, aber leider
war ihr nur ein kurzer Lebensabend , den sie bei ihren Töch¬
tern verbrachte , beschicken. Die Entschlafene erfreute sich im
ganzen Bezirk und weit darüber hinaus bei allen Bekannten
großer Wertschätzung und Beliebtheit , was auch durch das
große Trauergefolge zum Ausdruck kam. — Im Alter von
78 Jahren starb die Witwe Friederike König,  geb . Leistner.

Die sportlichen Aufgaben des NSRL.
Sportbereichsführer Dr . Klett über Leibeserziehung u. Presse

NSG . Die erste Pressetagung des NSRL -Sportbereichs
Württemberg im Kriege, zu der Bereichspressewart Willi
Schöberl sämtliche Bezirkspressewarte und Bereichspreffeob-
männer gerufen hatte , fand durch die Anwesenheit des Sport¬
bereichsführers Dr . Klett und einer Reihe von Schriftleitern
maßgebender Zeitungen ihre besondere Note . Höhepunkt der
Sportpressetagung waren die Ausführungen des württem-
bergischen Sportführers über die Leibesübungen im neuen
Rhich und die Aufgaben der Presse im Sektor Sport.

Der körperlichen Erziehung des deutschen Menschen kommt
politische Bedeutung zu und der Nationalsozialismus miß¬
billigt die frühere Minderbewertung der körperlichen Arbeit
und der Leibesübungen aufs schärfste. Im Spiegelbild der
Presse muß mehr und mehr dieser Standpunkt in Erscheinung
treten . Ganz offen erklärte Dr . Klett , daß feder, der die
Leibesübungen als zu gering bewertet , unser Feind ist. Die
Preffewarte des NSRL , bei denen neben der sportlichen Fach- ,
kenntnis eine klare politische Ausrichtung Selbstverständlich¬
keit ist, müssen in bester Kameradschaft- in Zusammenarbeit
mit den Schriftleitern der Tagespreise und den Männern der
Partei stehen, um der unerläßlichen Propaganda für den NS-
Reichsbund für Leibesübuugen den Weg zu ebnen . Der wich¬
tigen Erziehungsarbeit des NSRL , die erst in ihren Anfängen
steht, wird in Zukunft auch der Raum in der Tageszeitung
einzuräumen sein, die der überragenden Bedeutung dieser
Bolksschulung in Deutschland zukommt.

Der NSRL hat seine Existenzberechtigung aufs eindeu¬
tigste uachgewiesen und von diesem größten SportbunN - der
Welt muß mit aller Energie die Auffassung zurückgewiesen
werden , daß der NSRL etwa nur eine Organisation für
Wettkampfveranstaltungcn und die Förderung der Spitzen¬
könner darstelle. Gerade in seiner Breitenarbeit und seiner
umfassenden Lehrgangstätigkeit sei der NSRL eine staatspoli¬
tisch unerläßliche Einrichtung . Das weitgesteckte Ziel des
NSRL , das vom Reichssportführer gestellt wurde , nämlich ein
Volk in Leibesübung zu schaffen, wird vermöge der inneren
Kraft des NSRL erreicht werden.

Jnbezug auf die Zusammenarbeit mit .anderen Organisa¬
tionen erklärte Dr . Klett , der NSRL stehe auf dem Stand¬
punkt, daß eine Erziehung des Menschen zum Nationalsozia¬
lismus ohne körperliche Erziehung unmöglich ist. Die Zeiten
sind jedoch ein für allemal vorbei, in denen ein Minister der
Shstemzeit , wie seinerzeit der Sozialdemokrat Severing , beim
Deutschen Turnfest in Köln erklären konnte, daß die Leibes¬
übungen dazu dienen, die Menschen für ihre Arbeit an den
Maschinen geschickter zu machen. Die Leibesübungen des
heutigen Deutschland stehen auf einem idealen Fundament
und ein so krasser Materialismus , wie ihn die November-
linge vertreten haben, wird rücksichtslos abgelehnt.

Der NSRL hat als Hauptaufgabe , durch die Leibesübun¬
gen Politische Menschen zu erziehen. Ihm allein ist auch die
Ausrichtung der Meisterschaften übertragen und nur die
Hitler -Jugend hat neben dem NSRL das Recht, Meister¬
schaften auszutragen . Aus dieser Sonderstellung des NSRL
ergibt sich auch, daß nur er berechtigt ist, internationalen
Sportverkehr zu Pflegen. Durch Verträge mit der HI und
neuerdings mit der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

Ist eine fruchtbare Zusammenarbeit der großen Organisatio¬
nen auf dem Gebiete der Leibesübungen gewährleistet . Hin¬
sichtlich des Betriebssports , des Berufssports und der sport¬
lichen Arbeit in den anderen Organisationen gab der Redner-
klare Richtlinien bekannt.

Niemals kann daran gerüttelt werden , daß die Aufgabe
des NSRL eine politische ist und daraus ergibt sich auch die
Wichtigkeit und politische Bedeutung der NSRL -Arbeit . Die
breite Oeffentlichkeit ist somit mehr als in den vergangenen
Jahren auf die Aufgaben des NSRL hinzuweisen.

Vurnen unci Lport
Mühlacker . 5. März . Letzten Sonntag wurden im Uhlands-

Lau die Ausscheidungskämpfe zur Bereichsmeisterschaft im Ge-,
räteturnen ausgetragen . Daran nahmen die besten Geräte¬
turner Württembergs teil, die dann in der Bereichsmeister¬
schaft am 16. März in Berlin gegen zahlreiche andere Bereichs¬
meisterschaften in der Vorrunde um die Meisterschaft der Be¬
reiche anzutreten haben . Im Vorjahre konnte Württemberg
bekanntlich den zweiten Platz belegen. Höhepunkt der Veran¬
staltung bildete das Turnen am Reck. Göggel , Weischedel und
Theo Wied sah man in bester Form . Der Spitzenturner
Göggel erreichte in schärfster Konkurrenz die höchste Punkt¬
zahl . Am Schluß des Turnens sprach Bereichssportführer Dr.
Klett über die Arbeit des NSRL.

Ergebnisse:  1 . Göggel Eugen , PSV . Stuttgart 95,6
Punkte ; 2. Wied Theo, TSV . Stuttgart -Münster 95,2 P .;
3. Wied Erich, TSV . Stuttgart -Münster 93 P .; 4. Strobel,
TV . Hüttlingen 92,7 P .; 5. Brunner , PSV . Stuttgart 92,4
Punkte ; 6. Weischedel, PSV . Stuttgart ; 7. Mickey, TSG.
Friedrichshofen 92.1 P .; 8. Mack. MTV . Stuttgart 89F P .;
9. Eisenmann , PSV . Stuttgart 87,9 P .; 10. Weinhart , VfL-
Sindelfingen 87,2 Punkte.

Familienheimfahrlen und Osterverkehr
Die besonderen der Deutschen Reichsbahn im Kriege ob¬

liegenden Aufgaben verlangen die Zurückstellung aller ver¬
meidbaren und ausichiebbaren Reisen insbesondere in den
Zeiten , in denen sonst üblicherweise eine Steigerung des
Verkehrs einlritt . Der Reichsarbeitsminister hat daher die
Reichslreuhänder der Arbeit ersucht, daraus hinzuweiien,
daß Urlaub nach auswärts nach Möglichkeit nicht in der
Osterzeit genommen wird . Er hat des weiteren den einzel¬
nen Betriebsführern und Gesolgschaftsmitgliedern zur
Pflicht gemacht. Familienheimfahrten in der Zeit vom 6.
bis 20. April nur in einem beschränkten Umfange durchzu¬
führen.

Familienheimfahrten , auf die im Bergbau , im Bauge¬
werbe , im Metallgewerbe und in der chemischen Industrie
die dort beschäftigten, von ihren Angehörigen getrennten
Arbeiter im Rahmen der hierzu ergangenen Tarifordnung
einen Anspruch haben , dürfen in der Zeit vor und nach
Ostern nur in dem Umsange angetreten werden , der sich be!
gleichmäßiger Verteilung aller fälligen Fahrten aus ein
Vierteljahr für diele zwei Wochen ergibt . Durch «enaue Be¬
achtung der tariflichen Vorschriften und durch ein planvolles
Verteilen der fällig werdenden Familienheimsahrten auf
die Zeit eines Vierteljahres wird der Verkehr aus der
Deutschen Reichsbahn die gebotene Entlastuna aerade in
den Zeiten einer sonst üblichen Häufuna der Reisen erfah¬
ren . Das Recht der Gefolgichastsmitglieder au ? Familien¬
heimfahrt wird durch eine solche planmäßige Verteilung
und Entlastung der Reichsbahn von Reisen dieser Art in
verkehrsreichen Zeiten nicht berührt.

IelSpostpackchen mit Ltevergewicht
Was geschieht mit ihnen?

Vierfach die Meinung verbreitet , daß Feldpostpäck¬
chen, die Uebergewicht haben , also die jeweils zugelassene
Gewichtsgrenze um mehr als 10 v. H. überschreiten , an die
NSV oder irgendeine Sammelstelle zur Verteilung als Lie¬
besgaben abgegeben werden . Diele Ansicht ist irrig Grund¬
sätzlich sollen Feldpostpäckchen schon bei der Einlieferung zu-
rückgewiejen werden wenn sie Uebergewicht haben Menn
derartige Päckchen trotzdem in den Postdienst gelangen wer¬
den sie, nachdem das Uebergewicht sestgestelll worden ist an
den Absender zurückgegeben. Sollte der Absender >n derar¬
tigen Fällen nicht zu ermitteln sein, io versuchen Reichspost
und Feldpost in jedem Falle , die Sendung trotz des Ueber-
gewichkes dem Empfänger zuzuführen.

Es wird aber nochmals daraus hingewiesen, daß größte
Sorgfalt bei der Angabe von Absender und Empfänger er¬
forderlich ist, um die Bestellung derartiger Päckchen zu er¬
möglichen.

Aus der Kriegsarbeit des OOAC
— Stuttgart . In einer Arbeitssitzung des DDAC wur¬

den Fragen des Kraftverkehrs besprochen, wie sie sich aus
der gegenwärtigen Lage ergeben Für den DDAE , so führte
Gausührer Dr. Blaich  aus , ergab sich mit dem Krieg eine
Verschiebung seiner Tätigkeit , die nach der Beendigung der
Stillegungsaktion sich in verschiedenen Bahnen fortietzte-
Da vor dem Krieg schon die großen und wichtigen Betriebe
durchweg Mitglieder des DDAC waren , also diejenigen,
denen infolge ihrer Lebenswichtigkeit der rote Winkel zuer¬
kannt wurde , mußte für diesen Teil der Kraftfahrer der
ganze informatiorische und technische Apparat des DDAC
zu einem großen Teil erhalten bleiben . Daneben mußten
die Geschäftsstellen auf die neuen kraftfahrtechnischen Be¬
dürfnisse und Belange umgestellt werden . Die Beratung
für Benzin - und Reifenersparnis nahm hier einen «roße»
Raum ein

Die Frage der Umleitungen  z . B . ist heute wich¬
tiger denn je. So ist es unter Umständen zweckmäßiger, für
eine Fahrt einen anderen als den normalen Weg zu be¬
nützen. wenn dieser zu längeren Umleitungen zwingt . Der
Kraftfahrer hat heute die Pflicht , sich ein genaue ; Bild von

itiVioggi's Würre sckmecict ss - ganr bestimm«
Huck, wenn man sparsam nur ein bikeken nimmt;
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oer Strecke zu verschaffen , die er fährt . Auch von amtlicher
Seite wurde der DDAE zur Mitarbeit in Anspruch genom¬
men . Die DDAC Straßenzustandskarte wurde ebenfalls ein
wertvolles Hilfsmittel für benzin , und reifenlparende Fahr¬
ten . Die DDAC -Kamerad ' chaftshilfe wurde ausgebaut und
in erhöhtem Maße in Anspruch genommen

Das Märchen-Wunverbuch aus Eßlingen
Würklembergiscl >er Erfindergeist auf der Leipziger Neffe.

Zwischen der württembergischen Industrie
und derLeipzigerMeffe  bestehen seit alter -rher enge
und fruchtbare Beziehungen . Ist doch gerade eine branchen-
mäßig so vielfältig zusammengesetzte Industrie wie die
württembergtsche lebhaft daran interessiert . Die Verbindung
mit einem Fertigwarenmarkt von der Bedeutung der Leip¬
ziger Reichsmesse zu pflegen und auszubauen . Es erhebt
sich nun die Frage , welche Gestalt diese altbewährte Zu¬
sammenarbeit in der Ausnahmezeit des gegenwärtigen
Krieges gewonnen hat . Man könnte annehmen daß durch
die zahlreichen Lenkungsvorschriften der Produktion und
des Absatzes das Interesse der württembergischen Ausstel¬
ler beeinträchtigt worden ist. Daß sich eine solche Vermu¬
tung als irrig erwiesen hat , sei von vornherein hervor¬
gehoben.

Im Gegenteil haben die württembergischen Aussteller
auch in diesem Frühiahr in der Rangliste der deutschen
Gaue sich behauptet . Unter den 6158 deutschen Firmen , die
zur Frühjahrsmesse 1941 nach Leipzig gekommen sind , be¬
finden sich nicht weniger als 274 württembergiiche.
also nur vier weniger als im vergangenen Frühjahr Da¬
mit steht Württemberg weiter der Ausstellerz chl nach an
siebter Stelle unter den deutschen Wirtschaftskammerbe-
Mken.

Die Sortimente , die man aus unserer engeren Heimat
nach Leipzig gebracht hat , spiegeln die ganze Vielseitigkeit
unserer Wirtschaft wider . Es gibt wohl wenige Branchen
in denen keine wllrttembergische Firma in Leipzig vertreten
wäre . Angefangen vom Textilsäch . das etwa durch Triko-
tagen aus Reutlingen und Radolfzell  durch
Stuttgarter Bekleidungsfirmen und durch Strickwaren ver¬
treten wird sdie Bietigheimer  Linoleumwerke dürfen
ebenfalls nicht fehlen ), bis zu den Uhrenherstellern Mie¬
dern Schwarzwald  haben die mannigfaltigsten Zweige
der Fertigwarenindustrie ausgestellt . Eine heimische Uhren¬
fabrik bringt als Neuheit Gewichtsuhren mit pastoser Ma¬
lerei mit . also kunstgewerbliche Wanduhren , die in Ser
Hauptsache für Bauernstuben bestimmt sind . Diese Bauern¬
malerei an den Uhren ist in einer ganz eigenartigen Tech¬
nik ausaesülrrt . die setzt zum ersten Male gelungen ist.

Von den verwandten Fabrikationszweigen der fein¬
mechanischen Sparte leien die Aussteller aus Stuttgart.
Bad Cannstatt und Feuerbach  erwähnt , ebenso
wie die Waagenfabrikation aus Murrhardt.  Eine wich¬
tige Rolle spielen die Firmen der Baubeschlagindustrie , die
aus unserem Gau mit zahlreichen Neuheiten auf der Messe
vertreten ist. So werden Fensterkonstruktionen gezeigt , die
nach Belieben durch Drehen oder Kippen geöffnet werden
können und damit wahlweise das Zimmer schnell durchlüf¬
ten oder langsam abkühlen lassen , ohne daß das Fenster¬
brett geräumt zu werden braucht . Dabei wird die Lager¬
haltung dadurch erleichtert , daß das Gestänge vom Anschlä¬
ger selbst auf die erforderliche Länge zugeschnitten werden
kann . Eine weitere Verbesserung am Fenster bedeutet ein
neuer Feststeller , der das Fenster in jeder beliebigen Lage
windsicher festhält und unter einfachster Handhabung auch
bei Doppelfenstern einwandfrei arbeitet . Ein sinnreicher
Hebetürverschlag gewährleistet dichten Abschluß gegen Zug.
Regen und Kälte , der bisher bei ins Freie Ehrenden Tü¬
ren nicht erzielt werden konnte . Schließlich wird auch eine
Konstruktion von Beschlägen gezeigt , die das Hereinschieben
der Garagentüren in die Garage selbst , und zwar an deren
Seiten , gestattet.

Mit schönen Dingen sind wieder die Kosen der Metall¬
warenfabriken . etwa aus Geislingen und Schwäb.
Gmünd  ausgestattet , aber auch die Ausstellung des
württembergischen Kunst Handwerks  birgt
eine reiche Auswahl geschmacklich einwandfreier und nütz¬
licher Gegenstände . Als Spezialität unseres Gaues seien
die Vogelkäfige aus Ludwigsburg  genannt,
deren Hersteller zu den treuen Besuchern der Meise gehö¬
ren . Unter den Spielwaren finden vor allem auch die in
unserer Heimat gefertigten , bekannten Puppen lebhaftes
Interesse . Die aus Holz hergestellten Haushaltsgeräte , wie
sie etwa aus Urach kommen , verschwistern ' ich jetzt häufig
mit ähnlichen Gegenständen aus Kunstharz . Aber auch die
württembergischeSportartlkelindustrieist
nicht untätig geblieben , wie u . a . eine Firma aus Erbach

beweist , die mit einer Reihe von Geräten aus Licklenyolz
auftritt und damit die Ersatzmöglichkeit teurer Naturhölzer
vor Augen führt . Schließlich dürfen im Messe -Anaebot auch
die Haushalts -Küchenmaschinen , etwa aus der Gegend von
Schorndorf und Heutingsheim,  ebensowenig feh¬
len wie die Muster unserer Papierfabriken . Aus dem buch¬
gewerblichen Angebot sei noch auf das M ä r ch e n - W u n-
derbuch eines Eßlinger Verlages  verwiesen,
das etwas ganz neuartiges darstellt . Durch das Aufschlagen
der Seiten wird im Mittelfeld des Buches ein Bühnenbild
erstellt , und die Kinder können das Buch drehen und von
vorn und hinten betrachten . Die nsher vorliegenden Be¬
richte des Reichsmesseamtes zeigen ebenso wie der persön¬
liche Augenschein , daß der Besuch der diesjährigen Früh¬
jahrsveranstaltung außerordentlich lebhaft eingesetzi hat.
Bereits am Sonntag konnte von einem kaum vorstell¬
baren Geschäft  in einer ganzen Reihe von Branchen
gesprochen werden . Zu dielen Wirtschaftszweigen gehören
die Feinmetallwaren . Uhren und Bestecke , deren Herstel¬
lung ja auch in unserem Gau besonders gepflegt wird Aber
darüber hinaus gibt es kaum einen Artikel m dem nicht
schon während der ersten Messetage das Geschäft lehr leb¬
haft in Gang gekommen ist Die bisher beobachtete Auf-
tragstätigkeit ist sehr beachtlich , und so ist anzunehmen , daß
auch unsere württembergischen Aussteller befriedigt von
ihrem Besuch in Leipzig heimkekren werden.

Wasserwirtschaft Großdeutschlands
nach dem Kriege

Haben schon vor diesem Kriege trotz der bestehenden
schwierigen Verhältnisse auf dem Arbeitseinsatzgebiet in der
deutschen Landwirtschaft die Wasserwirtschaftsar¬
beiten  in erheblichem Umfang geholfen , Deutschlands Der-
sorgung mit Nahrungsmitteln zu sichern, so müssen wir uns
immer dessen bewußt sein, daß nach dem deutschen Siege die
Wasserwirtschaft des neuen deutschen , weit größeren Lebens-
räumies vor gewaltigen Aufgaben steht . In diesem Kriege
aber sind die von Rsichsminister Darre rechtzeitig eingelei¬
teten Wasserwirtschastsmaßnahmen insofern von ausschlag¬
gebender Bedeutung geworden , als sie uns einmal die Durch¬
führung der Erzeugungsschlacht ermöglichten und dadurch
zum anderen der von England unternommene Versuch , uns
zu bl Moren , unwirksam wurde.

Es gilt , nach dem Kriege dis bereits angefangenen Melio¬
rationen wieder aufzunsbmen , da trotz der durchgeführten
Maßnahmen noch viele Hektar deutschen Bodens der Erst¬
und Bewässerung bedürfen . Insbesondere ist in den neuen
Ostgebieten auf diesem Gebiet viel nachzuholen . Im Alt¬
reich wird es notwendig , die Bewässerung  zu fördern,
dis sich gegenüber der Entwässerung noch im Rückstand befin¬
det , d. h. es sind alle die Möglichkeiten auszuschöpfen , in
denen durch geregelte Wasserwirtschaftsführung oder dauernde
Bewässerungsanlagen zwei oder drei Ernten in einem Iabr
mit Sicherheit erstell werden können . Auf anderem Gebiete
haben wir die Aufgabe , den schon bestehenden Hochwasser¬
schutz in großzügiger Weise auszubauen , um immer noch oor-
kommende Hochwasserschäden Io weit als möglich zu verhüten.
Da die allgemeine Ertragssteigerung der Landwirtschaft einen
verstärkten Zwischensruchtbau und eine verbesserte Humus¬
wirtschaft , insbesondere der leichten Böden zur Folge bat.
müssen wir dort für die Zukunft mit einem erheblichen Was-
sermebrverbrauch rechnen ; auch ihn gilt es sichrrzustellen.

Im Bereich der Forstwirtschaft  sind wir daran.
Monokulturen durch Mischwald zu ersetzen. Dis Durchfüh¬
rung dieser Arbeiten bedinqt zunächst einen wesentlich grö¬
ßeren Wasserverbrauch als bislang , hat aber dann auf der
anderen Seite den Vorzug , in diesen Waldgebieten uns neue
Wasserbehälter zur Regelung des Wasserhaushaltes erstehen
-u lassen. Auch dis Maßnahmen des Wohnungsbaues und
des damit verbundenen stärkeren Wasserbedarfes in Stadt
und Land sind in vollem Umfangs zu berücksichtigen. Daher
wird der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
besondere Maßnahmen ergreifen , damit dis Wasserversor¬
gung auf dem Lande , gemäß ihrer volkspolitischen Bedeu¬
tung weitgehend verbessert wird . Di « kommende Betriebs-
wasssrversorgung unserer Dörfer sieht vor , daß das Wasser
den Küchen, Ställen und Gärten zuflisßt . Es ist selbstver¬
ständlich , daß Industrie , Wasssrstraßenverkehr und Energie¬
wirtschaft in ihrer zukünftigen Aufgabenstellung wesentlich grö¬
ßere und weitgehende Planungen ansetzrn müssen , um ihren
Aufgaben gerecht zu werden . Auch sie werden deshalb nach
dem Kriege bedeutend mehr Wasser verbrauchen als bisher.
Dabei darf nicht vergessen werden , daß die Forderungen einer
schönen naturgebundenen Landschaftsgestaltung durch dis rich¬
tige Durchführung der wasserwirtschaftlichen Anlagen gewähr-
leistet werden . Hier verlangt das Planen vom Wasserwirt¬
schaftler , daß ihm die lebende Natur der große Lehrmeister ist.

W ist daher eine der wichtigsten wasserwirtschaftlichen Zu-
kunftsaufgaben , die in den einzelnen Flüssen , Seen und Re¬
servoirs vorhandenen Wassermenqen und den voraussichtlichen
Bedarf der Wirtschaft an Wasser wenigstens überschläglich
zu ermitteln , um sich auf Grund dieser Feststellungen ein
Bild davon zu machen , wie das vorhandene Wasser im Raum
der Wirtschaftsentwicklung zu verwenden ist.

In den Jahren 1933 —36 wurden z. B . durch die
Meliorationsarbeiten insgesamt 536 060 ha neues Land ge¬
schaffen, eine Leistung , die von geschichtlicher Bedeutung ist.
Die Arbeiten der Landeskultur und der Wasserwirtschaft
haben hier schon einen anerkennenswerten Beitrag zur Lösung
des Problems Volk ohne Raum und zur Mehrerzeugungaur
eigener Scholle geleistet.

Die von Rsichsminister Darre in den letzten Jahren
ins Leben gerufenen Walserwirtschaftsstellen sind in ihren Ar-
bellen nunmehr to weit vorangeschritten , daß man nach dem
Kriegs einen Ueberblick über Wasscroorrat und Wasserbedarf
für das gesamte Reichsgebiet erhalten wird . Auf Grund die¬
ses Materials werden dann die wasserwirtschaftlichen Gene-
ralpiäne im Einklang mit den beabsichtigten Raumplänsn auf-
gestellt werden.

Gaatgutwechsel —besonders wichtig
Alles pflanzliche Leben nimmt bekanntlich seinen An¬

fang aus dem Samenkorn  oder aus dem Steck¬
ling.  Wenn dieie beschädigt oder krank sind hilft ipäter-
hin die beste Pflege und auch der io beliebte Griff in den
Dünaelack nicht mehr , um volle Ernten zu erzielen , ganz
abgesehen davon , daß hierdurch Werte unnütz in Anspruch
genommen werden , die dem deutschen Boiksoermogen an
anderer Stelle viel besser dienen können Besonders im
Kriege ist es natürlich notwendig von jedem Quadratmeter
landwirt ' chaftlich genutzten Landes Höchsterträge herunter-
zuholeri . damit wir uns auch weiterhin große Vorräte für
Jahre mit geringeren Ernten ichafsen können.

Es geht nicht' an . daß der Bauer jahraus jahrein immer
wieder einen Teil keiner Ernte als Saatgut verwendet Bon
Zeit zu Zeit muß er bei jeder Fruchtart einen Saatgut-
wechlel eintreten lassen will er einen Ertragsrückgang ver-
meiden Besonders bei den Fremdbesruchtern  wie
z B Roggen Mais , Lupinen und Ravs ist der Saa ' qut-
wechiel häufiger nötig , als bei den übrigen Pflanzenarten
Wie oft sieht man !m Sommer völlig abgebaute Rogasn-
schläge unmittelbar an Hachzuchtbestände angrenzen Wäh¬
rend der Blüte wird der Pollen der abgsbanten Pf anzen
durch den Wind aus die kräftigen Hmbzuchtpslanzen über¬
tragen . wodurch schau nach kurzer Zeit die gesündeste Rog¬
gensaat geschwächt wird und im Ertrage zurückgeht . Das
gleiche gilt für alle übrigen Fremdbesrnchtrr

Besonders notwendig ist der Saatautw °ch!el bei Kar¬
toffeln  Diete Fruckstarl ist in starkem Maße den ^ ge¬
nannten Viruskrankheiten ausaeietzt . die mit den Knasten
immer w ' eder aus das neue Feld verpflanzt werden Die
Viruskr »nkheit gehört zu den schlimmsten Abbankronkheiten
der Kartoffel Sie verursacht in kurzer Zeit einen Erllaas-
ausfall der durch keme sonstige ackerbcnstecknstchs Maß¬
nahme wiederautaemacbt werden kann Nur häufiger Sacst-
qutwechsel in oll den Wirtschaften , di ? unter ^lbbau zu lei¬
den haben , kann bier Ab 'stlfe schossen. Die zuständigen Stel¬
len stehen jederzeit mit Rat zur Seite . ^

Hell - und GewürzpfsanMLNbau 1949.
Im letzten Herbst wurde eine Sondererhebung über den

Anbau von Heil -, Gewürz - und Duftpflanzen durchgeführt.
üb>er deren Ergebnis das Statistische Reichsamt berichtet
Es wurde der Anbau von 52 verschiedenen Pflanzenarten
mit einer Fläche o,n 4960 ha fsstgestellt . Bei einem Ver -^
gleich der diesjährigen Anbaufläche im Altreichsgebiet mit
der vorjährigen ergibt sich ein ; Ausweitung des Anbaus um
1676 ha oder 64 .5 Prozent . Sie dürfte nicht zuletzt auf der
zunehmenden Erkenntnis von der Bedeutung der Heil - und
Gewürzpflanzen beruhen . Neben Kümmel ist insbesondere
Majoran , Koriander , Lauch . Dill , Bohnenkraut , Thymian,
Schniitlauch , Basilikum und Paprika mehr angebaut worden.
Besonders stark wurde der Knmnrelanbau ausgedehnt.

Weiterer Treck Litauendeutschrr ringet rollen.
Königsberg , 5 März In Schirwindi trat ein weiterer

Siedlertreck von Litouendeullchen ein Aus dem Marktplatz
des festlich geschmückten Schirwindt wurden ste begrüßt.
Zahlreiche Girlanden Spruchbänder und Hakenkreuzfahnen
entboten den Ankömmlingen ein herzliches Willkommen im
Reich Zwischen der Bevällei -una und den deutschen Bauern
war bald ein lebhafter Kedankenciustauich !m Gange Die
Freude über die glückliche Heimkehr der llmuodler war um¬
so größer , als viele Schirwindter mit den Anaekommenen
ihre nächsten Blutsverwandten begrüben konnten.

l >5l

wlrck srlsichtsrt clurck clls sutbsusncks Wir¬
kung ctss wohlschmscksnclsn
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Lz kräftigt clls Knochen , forciert clis Tskn-
bllclung cisr Xlnctss uncl bebt cis; Wobl-
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Ltillsnctsn kcküttsr.
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Tu heben in Apotheken unci Drogerien,

Lorrütig in Neuenbürg : Drog . Hampel , Ad.-Hitlerstr .; « ad Hereen-
«lb : Tränkler 'scheApotheke; Kloster-Drog .; Wtldbad : Eberhard -Drog.

NS-Frauenschast- Deutsches Hrauenwerk
Kreisfrauenschaftsleitung

Die Schulungstagung findet am Sonntag den 16 . März
1841 für den Abschnitt Neuenbürg in Neuenbürg statt.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
Neuenbürg.

Einen kräftigen , aufgeweckten

FunZen
nimmt zur gründlichen Ausbildung
in die Lehre

> Schretnermelster
» » Möbelschretneret

Schwann.

2 Nutz- und
Fahrkühe

setzt dem Verkauf aus
Christian Wagner

zum Ochsen.

k« >«irsnnsel >, 5. lVtärr 1941
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kritr SediniU mit llamilis . llexingen
Ultra «! ttanv mit llamilis.
D̂ ets vo »«I> mit Xinck.
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C. Meeh 'sche Buchdruckerei Neuenbürg

Das Serrnatblatt
sollte ln keiner Familie fehlen!
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Zwri asozial? VurschikN. Der 39jährige verwitwete Gustav
Sept  aus Südrußland trieb sich in den letzten Jahren als
Staatenloser hausierend in D?ui^h!and herum, wobei er sich
verschiedener Namen und gefälschter Pässe bediente. Im
Oktober 1933 verübte er an einer Haustochter in Korntal,
der er sich als Sohn eines auslandsdeutschsn Farmbesitzers
aus Sumatra vorgestellt und der er Heiratsabsichten oor-
getäuscht hatte , einen Notzuchtoersuch, der jedoch am ver¬
zweifelte,, Widerstand der jählings Ueberfallenen scheiterte.
Im Sommer 1940 verabredete der Landstreicher mit dem
46jährigen ledigen Bronislav Bank  aus Polen einen gewalt¬
samen Ausbruch aus dem Polizeigefängnis , in dem sie in der
gleichen Zelle untergebracht waren. Der Plan mißglückte
jedoch. Di« Strafkammer verurteilte Sept nun wegen eines
versuchten Verbrechens der Notzucht und wegen eines Ver¬
gehens des .Unternehmens eines gewaltsamen Ausbruchs zu
der Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren Zuchthaus . Bank,
ein Mann mit 19 Vorstrafen , erhielt ein Jahr Gefängnis.

— Trossingrn . (Günstiger Verwaltungsbe¬
richt .) In der letzten Ratsherrensitzung konnte Bürgermeister
Kienzls u. a. Mitteilen, daß die Einwohnerschaft Trossingens
seit Juni 1933 bis zur Volkszählung vom Mai 1939 um
498 auf 6403 Einwohner gestiegen ist, was sich zum Teil auf
Geburtenüberschuß, zum Teil auf Wanderungsgewinn zu¬
rückführen läßt . Die Gemeindefinanzen sind durchaus gesund.
Das Wohnungsbauprogramm , das nach dem Krieg zunächst
die Erstellung von 30 Kleinsiedlungen, 20 Volkswohnungen
und 12 Kleineigenheimen durch die Baugenossenschaft Donau-
Baar -Heuberg vorsieht, wird bestimmt durch das gegenwär¬
tige Vorhandensein von rund 250 wohnnngsuchenden Ehe¬
paaren einschließlich der Kriegsgetrauten . An größeren Pro,
Men sieht die Stadtverwaltung vor , wirtschaftlich gesunde
Bauernhöfe , ein Hallenschwimmbad, eine Kläranlage und ver-
kckiledene Varteibauten.

— Bissingen, Kr . Ludwigsburg . (Glück im Stall .)
Ernie Kuh des Schmiedemeisters Ehr . Kirn brachte drei ge¬
sunde Kälber zur Welt.

— Balingen . (Strafe für einen Nörgler .) In
der Versammlung einer Milchgenossenschafthatte der Vor¬
stand den Antrag gestellt, aus dem bezahlten Milchgeld von
rund 3000 Mark den bescheidenen Betrag von 10 Mark an
das Rote Kreuz zu spenden. Ein 60jähriger Landwirt aus
Hcidenstadt, Ed«. Nusplingen, sprach sich jedoch gegen diese
Spende aus , wobei er sich in bösartigen Ausfällen über die
Leitung des Noten Kreuzes und die Verköstigung der ver¬
wundeten Soldaten in den Lazaretten erging . Vor dem in
Balingen tagenden Sondergericht Stuttgart suchte er seine
damaligen Äußerungen abzuschwächenund gab zu, daß er
sich selbst während der Behandlung seines verwundeten Soh¬
nes von der Unwahrheit seiner Behauptungen habe überzeu¬
gen können. Mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit
des Nörglers sah das Gericht von der vom Staatsanwalt
beantragten Gefängnisstrafe ab und begnügte sich mit einer
höheren Geldstrafe, die durch die Untersuchungshaft verbüßt ist.

— Memmingen. (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Im nahen Verckheim geriet ein Memmingsr Vierauto ins
Schleudern und stürzte über die Böschung in den Straßen¬
graben . Der Beifahrer wurde herausgeschleudert, geriet unter
den Wagen und wurde totgedrückt. Man konnte den Ver¬
unglückten nur als Leiche bergen.

— Ulm. (Künstler im feldgrauen  R/ck .) Die
Ausstellung „Künstler im feldgrauen Rock", die bereits in
Stuttgart einen Rekordbesuch aufzuweisen hatte , wurde hier
feierlich eröffnet . Im Auftrag des Stellvertretenden Kom¬
mandierenden Generals des V. Armeekorps und Befehlshabers
im Wehrkreis V, General der Infanterie Oßwald , begrüßte
Generalleutnant Sommer die Gäste und dankte allen, die
sich um das Gelingen der Ausstellung bemüht haben, ins¬
besondere der Stadt Ulm und dem Kunstverein, die die
Räume im Cchwörhaus und im Golschenkeller zur Verfügung
gestellt haben.

Bund für Heimaischuh in Kirchheimu. Weilheim
Nachdem der Bund für Heimatschutz in Württemberg

und Hohenzollern seine Iahrestagung in Nürtingen
abgehalten hatte , besuchten leine Mitglieder und Freunde
am Sonntag Kirchheim-Teck und Weilheim -Teck um die
Sehenswürdigkeiten dieser beiden Städte am Fuße der
Schwäbischen Alb aus sich wirken zu lassen. Am Vormittag
machten die Gäste unter Führung von Studienrat Lau-
Kirchheim einen Rundgana durch die Stadt . Man besichtigte
das M a x - E y t h - H a u s . das Kornhaus , ferner die Mar-
tinskirche . Viel Interesse fand die alte Stadtbefestig ina
mit Graben und Stadtmauer gegenüber dem einstigen
Frauenkloster (jetziges Finanzamt ), ebenso Stadtgraben und
Schloß an der Südwestecke der Stadt.

Der Besuch des Heimatmuseums  brachte für alle
Teilnehmer eine Ueberraschunq : Ein Museum von solcher
Reichhaltigkeit der ausgestellten Gegenstände , von sclcher
Gediegenheit der Aufmachuna hatten sie in Kirchheim nicht
erwartet . Es wurde allgemein als eine vorbildliche
heimatkundliche Sammlung bezeichnet, wie sie nur noch
ganz wenige Städte des Landes haben.

Anschließend fuhr der größere Teil der Gälte nach Weil¬
heim . wo das Vorstandsmitglied des Bundes . Landeskon-
ervator Dr . R . Schmidt,  die Führung in der kunftge-
chichtlich interessanten Kirche hatte . Dann erfreute Orgel-
achbearbeiter Dr . Walter Supper - Eßlingen  durch lein
wundervolles Spiel aus der Denkmalsorgel ln der Kirche.
Beim geselligen Zusammensein kam die hohe Befriedigung
über das Gesehene und Gehörte deutlich zum Ausdruck.

Hellbrauner Wohnungsverein seht „Stadtrandsiedlung AG"
— Heilbronn a. lN. Die Fertigstellung von 69 Bolks-

wohnungen brachte eine erhebliche Mehrarbeit , da die Neu¬
bauten nicht terminmäßig genau durchgeführt werden konn¬
ten . Die Gesellschaft weist einen Reingewinn von 37 -500
Mark aus , der als weitere Zuweisung für Betriebsrück-
stellungen verwendet wird . Die Gesellschaft ist im neuen
Jahre mit der Durchführung von Planungen weiter be¬
schäftigt, um zu gegebener Zeit neue soziale Bauvorhaben
durchzuführen Die Hauptversammlung beschloß die Herab¬
setzung des Aktienkapitals von 0.66 auf 0,22 Millionen
Mark durch Umstempeluna der Aktien von 300 Mark auf
100 Mark . Sodann wurde das Kapital wieder aus 0.66
Millionen erhöht , und zwar durch Ausgabe von 390 Na¬
mensaktien über je 1000 Mark und von 500 Namensaktien
über je 100 Mark mit Dividendenberechtiqrwg ab Einzah¬
lung . Von dieser Kapitalerhöhung dienen 57 000 Mark zur
Uebernahme der Hellbrauner Siedlungsverem GmbH die
vom Wohnungsverein mit Wirkung ab 1. Januar 1941 als
Ganzes unter Ausschluß der Abwicklung übernommen
wird . Schließlich wurde auch eine Namensänderung der
Heilbronner Wohnungsverein AG in Hellbrauner Stadt¬
randsiedlung AG beschlossen.

Das war das Ende
Geivaltderbrcchrr Mager viermal zum Tode verurteilt
Das Sonder geeicht Frankfurt  verurteilte a,§

Dienstag den l8 jährigen Lothar Mager  aus Heidelberg
als Gewaltverbrecher wegen Mordversuchs in vier Fällen
davon in drei Fällen in Tateinheit mit Verbrechen gegen
Paragraph I des Gesetzes zur G 'wäbr .ing des Rechts-
friedens . in einem Fall auch als Volksschädling und in
einem Fall des versuchten schweren Raubes viermal zum
Tode und dauernden Ehrverlust.

Das Vorleben des Angeklagten
Mager ist ein schmächtiger, blasser Bursche, der stoische

Gleichgültigkeit  zur Schau trägt und — ohne ein«
Gefühlsregung zu offenbaren — ruhig und gelassen den
Hergang der Dinge schildert. Er hat eine gute Schulbil¬
dung genossen, wuchs aber , als sein Vater vor mehreren
Jahren starb der gutmütigen Mutter über den Kops.
Schließlich ließen die Leistungen in der Schule nach, der
Unterricht wurde geschwänzt und Mager wegen Unregel¬

mäßigkeiten vom Schulbesuch ausgeschlössen. Der rvurscyr
geriet dann in schlechte Gesellschaft, bestahl die Mutter und
Verwandte . Bei seiner Verhaftung hatte Mager vier Vi-

Schuß Munition neben einem scharf-
geschlifreuen Dolch im Besitz Als er kürzlich eine Reise nach
2Li e n ausfuhrt ?, nahm er drei Revolver mit . Dort wurde
fr unter dem Verdacht des Fahrraddiebstahls verhaftet . Er
log das Jugendgericht in Wien an. daß er nur Hehler sei
und wurde zu lv Tagen A. -est v -rurteilt und nach Heidel¬
berg zuruckgebracht. Nach Wien hatte er sich begeben, weil
er in Heidelberg wegen einer Straftat angezeigt worden
war . Nach Heidelberg  zurückgebracht , wurde er Ende
Lk ober vorigen Jahres vom Jugendgericht wegen Untreue.
Unterschlagung und Betrugs in einem besonders schweren
Fall zu ll) Monaten Gefängnis und IM Mark Geldstrafe
verurteilt . Für einen Teil der Strafe bekam er Bewäh¬rungsfrist.

Als er Ende November aus der Haft entlassen wurde,
kam er zu einem Bauern . Nach einigen Tagen aber ging
Mager wieder nach Hause und geriet - abermals in leicht¬
sinnige Gesellschaft, machte in Bars Zechen von AI bis 30
Mark , mietete sich über das Wochenende ein Zimmer und
nächtigte dort mit einer Freundin . Die Gelder zu dieieiy
Luderleben verschaffte er sich durch Fahrraddiebssäble N3-
der. die er in Heidelberg stahl, verkaufte er in Frankfurt;
in Frankfurt gestohlene Räder verkaufte er in Heidelberg.
In Frankfurt inserierte er. daß er ein Rad zu verkaufen -
habe weist sich mit seinen Papieren aus und konnte sh
etwa 8 0 gestohlene Räder verkaufen,  ein Geschäft,
das ihm etwa 1000 Mark eintrug ! Mager la? ausschließlich
Schundliteratur  und äußerte gelegentlich, daß er zu
der Masse areife . wenn er aufaegriffen werde.

Die Straftat des Angeklagten
Am 25. Februar dieses Jahres wurde Mager vom Ge¬

richt in Heidelberg mitgeteilt daß die Bewährungsfrist wi¬
derrufen und er in Hart genommm sei Ein 6z läbriaer Ju-
stizoberwachtmeister nahm den Angeklagten kess. Beim Ver¬
lassen des Gerichtsgebäudes schießt Mager dem Beamten
in die Schläfe. Die Kugel durchschlug d n Kopf: es wurden
beide Jochbogen zertrümmert Glücklicherweise besteht für
den Beamten keine Lebensgefahr . Der Angeklagte lief
spornstreichs nach Hause, packte seine Wallen zusammen und
fuhr mit 10 Mark in der Tasche nach Frankfurt  Hier
verübte er alsbald dev Ranbmordversuch an d m Juwelier
Psall in der Biebergasse. In einer Wirtschaft im Messend
fiel er einem Polizeibenmten wegen seines unruhigen We¬
sens auf . Der Beamte nahm ihn mit zu dem nabegel gegen
Polizeirevier . In der Dunkelheit zog Mager den Revolver
und schoß zweimal auf den Beamten den er leicht v-rletzte.
Der Verbrecher trieb sich dann eine Weile umher und lan¬
dete schließlich in einem Eisenbahnwagen im Hauptbahn-
Hof. wo er zwei Stunden schlief. Dann stahl er am Bahn¬
hof ein Fahrrad , das er in dem Vororr Nied rnr 6 Mark
verkaufte. Mit der Bahn fuhr Mager dann nach Wiesba¬
den  zu seiner Tante , in deren Wohnung er verhaktet
wurde. Bei seiner Festnahme gab er fünf Schuß aus die Be¬
amten ab und warf infolge Ladehemmung  die Warfen
fort , nachdem er selbst einen Schiiß in den Oberschenkel be¬
kommen hatte . Einer seiner Schüsse trat in den Laus des
Revolvers eines Beamten , durch einen anderen Schuß wurde
ein Beamter leicht verletzt.

Mager wird als aufgeweckter Junge mit seltener Akti¬
vität  bezeichnet. Er festst gewiss' Anlagemänisi auf dem
Gebiet des Gemüts ' shen? und iss gefühlsarm , Tür seine
Taten ist er voll verantw ." tlich. Als der Sachverständige
Mager am Vortage d-r Verhandlung untersuchen wollte,
äußerte der Angeklagte : „Der Kopf gehtauch ab vkne
Untersuchung !" In der Urteilsbegründung wurde be¬
tont , daß der Angeklagte keine Reue  z ige und mit vol¬
ler Ueberlegung gehandelt habe. Er sei der Tvv des Ge¬
waltverbrechers . Der Angeklagte nahm das Urteil in voll¬
kommener Ruhe hin.

Taknstsinarrsrrt ?.

rtorl <v»stl<som, rolinllslrcblirökygsncl,
vmkrolsin, milck orymotisch^ - »nck
ro prsllvsrtt .
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>6. Forlietzung.l

„Trotzdem besteht da keine Familienbindung . Es ist
sine reine Freundschaft . Sie bestand zuerst zwischen
meinem Großvater und Kornels Eltern und hat sich
dann aus uns beide übertragen , die wir sie wohl noch
weiter ausgebaut haben . So weit als möglich . Ich
weiß nicht , was ich an einem Vetter haben könnte , aber
ich kann mir nicht vorstellen , daß ein leiblicher Bruder
mir mehr bedeuten würde als Kornel mir stets war , ist
und immer sein wird ."

„Wie schön ist doch dieses geschwisterliche Verhältnis
für Sie , Sylvia ."

„Ach ja , Frau Alir . Es ist das Beste , das mein Leben
desto - "

„ois dann noch Besseres kommt , Sylvia , das dann das
Allerbeste ist im Frauenleben ." *

„Das , was Sie dg meinen , Frau Alix . wird es nie
geben für mich." ^

„Man soll nichts verschwören , Kardinglcinl"
„Das liegt mir auch fern . Aber , sehen Sie , ich bin für

meinen Beruf erzogen worden . Ich habe ihn lieb¬
gewonnen . Mehr als das . Ihm gehört mein ganzes
Interesse , oder , sagen wir , doch ein so großer Teil davon,
daß kür anderes nicht genug übrig bleibt ."

„Das scheint Ihnen heute so, weil Sie das andere noch
nicht kennen , das dann , wenn es kommt , den Menschen
einfach nberrcnnt und — als siegreicher Eroberer — sich
schon aneignct , was ihm zukommt , und was dann auch
plötzlich ganz reichlich da ist, als . . . eben unser Bestes.
Geweckt von der Liebe , genährt und zur vollen Entfal¬
tung gebracht von ihr , die die größte ist und bleibt ."

„Was aber nicht ausschlictzt , daß man auch ohne die
vielgepriesene Liebe sehr zufrieden sein kann ."

„Möglich . . ." gibt die andere zu sichtlich überrascht von
»es Mädi -kwns nahezu brüsker Art

Sylvia fühlt , daß sie sich durch eine Erklärung ent¬
schuldigen muß . Sie sagt : „Ich bin nicht so töricht , nicht
so verblendet , um abzustreiten , daß Liebe das große Glück
sein kann . Und wohl auch oft ist. Ebensooft aber ist sie
auch . . . das große Unglück . Ueberall dort , wo sie nicht
von Treue getragen wird . Und Treue ist selten . So
selten wie kostbar . Untreue aber zerbricht den lieben¬
den Menschen . Meine Mutter . . . mußte daran sterben ."

„Und deshalb weichen Sie , Sylvia Karding , der Liebe
ans ."

„Ja . Vielleicht ist es feige . Vielleicht auch nur . . .
träge . Jedenfalls ist es nicht schwer für mich. Es gelingt
mir sozusagen . Denn ich scheine recht ungeeignet zu
sein für die Liebe ."

Damit hat Sylvia znrnckgesunden zu dem leichten , ge¬
fälligen Plandcrton , in den vorübergehend , gleich einer
ziehenden Wolke über dem blauen Himmel , ein schwerer,
getragener Akkord hineingeklungen hat . Fran Alix ' Be¬
weglichkeit paßt sich allsogieich dieser Melodie an , welche
sie flink und anmutig abwandelt.

Bald aber bemerkt sie: „Um jedoch nochmals auf
Engert zurückznkommen , er ist wirklich ein besonders
lieber Kerl . Nie werde ich die behagliche Kaffeestnnde
vergessen , die er uns im vergangenen Herbst bereitet hat.
Sein Hänschen „Daheim " trägt diesen N-amen sehr zu
Recht . Man fühlt sich darin ebenso zu Hause wie in dem
gemütlichen Garten ."

„Er hat auch alles selbst entworfen , angelegt , will lagen,
gebaut . In jeder Einzelheit steckt so seine Eigenart.
Man merkt , mit wieviel Liebe und Freude er bei der
Sache war . . ."

„Ja , das ist es . Das fühlt man gleich und nrsprüng-
lich. Das gibt dem Garton diese wunderbare Atmo¬
sphäre , die einen wie einen müden Heimkehrer empfängt
nnd liebkost . Und daraus , Sylvia , empfindet man ganz
stark , welch guter , guter Mensch dieser Ihr Wahl¬
bruder sein muß . — Sie müssen mich bald wieder zum
Hans „Daheim " mitnehmen , Kardinglein !"

„Gern . Es wird Kornel eine große Freude sein . Er
bewundert Sie aufrichtig , Fran Alix ."

„Das freut mich ebenso aufrichtig . . . Uebrigens . . .
Geheimrat Ansdar . . . er sitzt doch im Verwaltnngsrat
der Spandauer Elcktro -Union . . . ich weiß nicht , ob
Ihnen das bekannt ist, Sylvia ?"

„Aber gewiß doch. Ich weiß schon, daß er wissenschaft¬
licher Beirat nnd Vorstand der Forickinnasstätten ist."

Und dann kennt Lytvra natürlich auch das öffentliche
Geheimnis , daß nämlich Geheimrat Ansdar ein ganz
besonderer Verehrer der Jemen ist, welche Freundschaft
so oder so kommentiert , das heißt , mehr oder weniger
beklatscht wird.

Ein Lächeln , indem ebenso , überlegene , wie ein wenig
wehmütige Ironie zittert , legt sich um den ausdrucks¬
vollen Mund der Schauspielerin und beweist , daß auch
sie jetzt unwillkürlich an den Zusammenhang denkt , iy
den man sie mit dem Geheimrat zu bringen pflegt,
Längst hat sie gelernt , über derlei Dingen zu stehen,
Jetzt sagt sie nur , nach dieser winzigen Pause:

„Also Ansdar hat sich jüngst ungemein lobend über
seinen Ingenieur Engert ausgesprochen ."

„O . . Sylvia  wird ganz rot vor stolzer Freude . '
„Ja, " nickt die andere , „ich habe eine derartige Be¬

redsamkeit in einem solchen Fall noch niemals an Ans¬
dar erlebt . Er sagt dem jungen Mann eine ganz große
Zukunft voraus ."

„Ja , der Kornel wird es schaffen," sagt Sylvia mit
stiller Selbstverständlichkeit.

„Darauf wollen wir doch mal . . . ex . .Lächelnd
füllt Frau Alix die Werngläser aus dem Nest der
Flasche.

Und während sie ihrer jungen Freundin zutrinkt,
hängt sie ihren ganz besonderen Gedanken nach. Zärt¬
licher Muttcrwunsch ist es , der sie in Kornelius Engesü.
den Mann für ihre Jutta erblicken läßt , von dem sie
die Begründung und Wahrung des Fraucnglücks der
Tochter erhofft.

3.
Warme Südwinde haben den Schnee vom Ackerboden
stachelt, Märzlüfte Krokus und Veilchen aus dem
rase gelockt. Wie eine lustige Frühlingsfackcl jubelt
;r Seidelbast , dessen Zweige dicht mit roten Blüten-
-rnchcn besteckt sind . Voll mädchenhafter Amnut tändelt
nd spielt die weißgewandete junge Birke mit dem
eselndcn Filigran ihrer zitternden Blätter . Goldgrüne
masten schaukeln auf den Hasclstanden und aus den
änzcndcn Weidenruten drängen sich Silberkätzchen zum
cht der Lenzsonne , die an diesem Sonntag zum erften-
al im Jahre im vollen Glanz erstrahlt.

^ lFortiebuna kolak.1 1



/Ore Göiitr unsererg-rmanifchen Vorfahre«
Im Schwäbischen Akbverein hielt Professor Dr. Schnei-

der - Tübingen einen fesselnden Vortrag über „Die Göt¬
ter unserer germanischen Vorfahren ". Er
sprach über den Aufbau und den geschichtlichen Verlaus des
germanischen Götterglaubens . Man könne über die ger¬
manischen Götter nur im allgemeinen sprechen da für eine
Geschichte des altschwäbischen Götterglaubens , selbst für
eine Geschichte des altdeutschen Götterglaubens im Gegen¬
satz zu dem ungeheuren Reichtum religionsgeschichtlichen
Materials anderer indogermanischer Völker ausreichendes
Material nicht zur Verfügung stehe. Unsere Denkmäler der
germanischen Religion umfassen einen Zeitraum von unge¬
fähr 2000 Jahren,  beginnend mit 1000 Jahren vor
Christi , und umschließen eine große Anzahl von Ländern
und Völkern . Bei den fehlenden objektiven Kenntnissen
wird sich bei der Einschätzung des Ouellenmaterials durch
den Forieher ein subjektiver Beigeschmack nicht vermeiden
lallen

Die germanische Hochreligion, von der wir annehmen,
daß sie sämtlichen Stämmen gemeinsam war , hielt sich von
etwa 100 o. Chr bis etwa 1100 n. Ehr . Man kannte Götter
der leiblichen Bedürfnisse und Funktionen und Götter der
geistig-seelischen Umkreise Die ersten nannte man Frucht¬
barkeitsgötter.  Die Germanen bekannten sich zu
jener Auffassung, die wir bei den meisten höheren Völkern
der Erde antreffen , und die das allgemeine Weltgeschehen,
das mit Befruchtung und Fruchtbarkeit , aber auch mit
Sterben und Vergehen zusammenhängt , vermenschlicht ist.
Zu den Fruchtbarkeitsgöttern zählen die Vanrngötter , wäh.
ttnd die Alengötter,  Götter seelisch-geistiger Bezirke,
eine Schöpfung germanischen Geistes sind. Vanen - und
Menkult ergänzen sich gegenseitig.

Die Gestalt des Gottvaters der Griechen, Zeus , ist ur¬
verwandt mit dem germanischen Gott Z i u, dem alten
schwäbischen Nationalgatt . Creator omnium Deus bezeich¬
net ihn Tacitus . Er ist der oberst« Richter und der oberste
Kriegsgott , der das Los in der Schlacht wirft . Die Germa¬
nen haben einen eigenen Donnergott , Donar.  Auch er ist
ein Krieasaott und zugleich der Gott der seelischen Energie.

Wodan  ist die eigentliche große geistige Schöpfung
der germanischen Religion . Diese Gestalt ist einmalig und
ist das höchste, was das Germanentum auf religiösem Ge¬
biet zu leisten verstand . Wodan würden wir heute Wutan
nennen . Der Name bedeutet „außer sich sein". Er ist mäch¬
tig in jenen Bezirken, in denen der Mensch aus Ich selbst
heraustreten muß, um etwas zu leisten Er ist der Gott des
Krieges , der Gott der Zauberer und Seher und der Gott
der Dichter. Ziu ist der Gott , dem die oberste Entscheidung
im Kriege zufällt , Donar lehrt die Krieger , sich tapfer zu
schlagen. Wenn man in den Geschichtsquellen von der bei¬
spiellosen Kampfeswut und dem Kampfesrausch liest, mit
denen sich die Germanen in die Schlacht stürzten , so begreift
man , daß der Gott des Autzersichseins der Gatt des Krieges
gewesen ist. Daß Wodan auch der Gott der Dichter war.
reiat uns . wie hoch der Germane von der Dichtkunst dachte.
' Die germanische ReligionsgeMchte ist identisch mit
riner ständig voranschreitenden Machterwelterunq des Got'
kes Wodan.  Er verdrängte den alten varstchen Himmels¬
gott und schob seinen «fischen Verwandten Ziu beiseite. Er
wurde der Führer der germanischen Götterschar.

Am Schluß seiner Ausführungen behandelte der Redner
noch die Haltung des Germanen gegenüber seinen Göttern,
di« nicht ewig und nicht allmächtig und keine personifizier¬
ten Tugenden waren . Ihr Wesen war nicht sittlich vollendet.
Die Götter waren di« Freunde der Menschen, sie waren
die Mächtigen , mit denen man sich durch Opfer gutstellen
mußte . Neben den persönlichen Göttern aab es noch eine
weitere unpersönlich« Macht, das Schicksal . Der Ger¬
mane opferte , betete und konnte sich tief vor keinem Gott
beugen . Weiter ging er nicht. Zerknirschung , Sündenangst
kannte er nicht. Wenn wir die Göttergsstalten ansehen.
dann erkennen wir . daß der germanische Geist schon in den
vorgeschichtlichen Zeiten von ungeheurer Weite und Tief«
»dar, auf die wir stolz sein dürfen.

Ii200 Lahre Vellberg
„Ein Gotteshaus , ein ragend SMßs"
Umrauscht von Wassern im

So zeichnet dichterisch Heinz Säusele  die malerische
Lruhveste Vellberg mit der zu ihr zählenden Stöckenburg im
Kohenloher Land . Wegen des Krieges aber hat sich di«
Stadt entschlossen, die Feier des Jubiläums zu verschieben.

Im Jahre 741 schenkte König Karlmann  die dem
Keiligen Martin geweihte Kö igskirche Stöckenburg  dem
Bistum Würzbura . Eine im Staatsarchiv München aufbe-
wahrte , von Ludwig dem Frommen  im Jahr « 823
slwsgestellt« Urkunde bestätigt diese Schenkung. Allgemein
Mrd angenommen, daß die Stöckenburg eine aleman-
inrsche Kultstätte war . Da die Franken häufig von solchen
Heiligtümern aus die christliche Lehre verbreiteten, dürfte
diese Annahme zutreffen. Man vermutet aber auch, daß die
Stöckenburg schon den Kelten  als Kultstätte gedient hatte.
Ferner lassen Funde auf der Stöckenburg und in deren Um¬
gebung auf eine vorgeschichtliche  Siedlung schließen. In

.dieser Richtung sollen planmäßige Grabungen nach dem Kriege
durckoeführt werden.

Däs ' romantische Städtchen, das mit seinem staffelgieb-
lkgen Ren ai ssan ces  chi o tz, seiner alten Stadtmauer , den
trutzigen Türmen und unterirdischen Wehrgängen sowie sei-
Mn reizenden Fachwerkbauten eine große Anziehungskraft
auf die Besucher aus nah und fern ausübt , blickt auf eine
wechselvoll« Geschichte zurück. Fast 500 Jahre war es im
Besitz der Edlen von Vellberg.  Im Jahre 1102 wird
urkundlich Heinrich von Vellberg als Besitzer erwähnt . 1523
belagerte der Schwäbische Bund die Stadt , weil Wilhelm
von Bellberg , ein Anhänger Herzog Ulrichs  von Würb
Hemberg, seinem Schwager, dem Mörder Joachims von
Dettingen , Beistand gewährt hatte . Der Schwäbische Bund
stürzte, nachdem er die Stadt gestürmt hatte, das Schloß,
auf dem dis Herren von Vellberg seit dem Jahr « 1429 saßen,
in das Bühlertal hinunter . 1545 wurde es in seiner heutigen
Gestalt auf dem ragenden Felsen wieder aufgebaut . Der letzte
des Stammes , Konrad von Vellberg, der als Junker Conz
in die Geschichte einging, starb im Jahre 1592 zu Göppingen.
Nach seinem Tode wurde Vellberg von. der Freien Reichs¬
stadt Hall übernommen. Im Jahre 1802 fiel es an Würt¬
temberg.

Die jetzige Martinskirche  auf der Stöckenburg, die
nm das Jahr 1400 erbaut und 1906 erneuert wurde, be¬
sitzt einen wertvollen, holzgeschnihten Martinaltar  und
birgt zahlreiche Grabdenkmäler der einstigen Herren von
Vellberg,

Tagersct)uLe IMistLau
88 Mädels bereiten sich auf ihren Führerinnenberuf vor

Abseits vom brandenden Verkehr , eingebettet zwischen
bewaldeten Höhen, liech am Ufer der rasch dahinfließenden
Jagst die Lagerlchuie M i st l a u des Reichsarbeitsdienstes
für die weibliche Jugend . Ihre Fahne mit » akenkreuz und
Aehren grüßte im frischen Wind vom Tal heraus , als wir
unter Führung von Stabsführerin Fräulein Pser-
sching,  der Vertreterin der Bezirksführerin . zum Besuch
dieser Schule eintrasen.

58 Führeranwärterinnen zwischen 18 und 20 Jahren
beherbergt zurzeit die Schule . Das Gebäude wurde im
Jahre 1938 vom RADw übernommen . Die Teilnehmerin¬
nen stammen aus allen Gauen , aus Ost und West, von der
Wasserkante big zu den Tiroler Alpen . Alle Beoölkerungs-
schichten sind vertreten . 35 Anwärterinnen haben oie Volks¬
schule besucht, 5 sind Abiturientinnen und die übrigen ha¬
ben die mittlere Reife . Hier erhalten sie das Nüstzeua für
ihren künftigen Dienst im Lager . Ernste Arbeit , jugend¬
licher Frohsinn und echte Kameradschaft drücken dem Lehr¬
gang den Stemvel aus.

Das alles gelernt und geübt wird.
Die Schulleiterin führt uns durch das geräumige Haus,

das vom Dachboden bis zum Keller praktisch eingerichtet
ist. Zu den hohen Fenstern mit den freundlichen Gardinen
blickt die Sonne lustig herein . Reproduktionen alter Mei¬
ster, stilvolle Beleuchtungskörper und gediegene Möbel
schmücken die Räume . Die Schlafräume sind hell und lustig
Zentralheizung geht durch das ganze Haus . 2m Bügelzim¬
mer wird emsig geplättet . Nebenan , im Werkraum , wird
tüchtig gehämmert und gesägt Eine Anwärterin formt aus
Messingblech eine Schale Andere Mädels fertigen mit ein¬
fachen Mitteln einen reizenden Beleuchtungskörper . Zwi¬
schen den durchleuchtenden Flächen legen sie Pflanzen , die
sich bei Licht wirkungsvoll abheben.

Dort wieder hantieren Anwärterinnen eifrig mit Schnitz-
Messern. Ein Mädel schnitzt vorsichtig die zwölf Tierkreis¬
zeichen eines Geburtstagskranzes , der von der Werkleiterin
entworfen wurde , aus . Hier entstanden auch reizvolle Ma¬
rionetten und Kasperle-Figuren , unter denen auch ein
schrecklicher Drachen mit lechzender Zunge nicht fehlt. Ein
Spinnrad  dient dazu, das Spinnen seiner flockiger
Schafwolle zu lernen . In die Kunst des Webens werden
die Anwärterinnen an einem Webstuhl  eingeführt , der
nach den Arbeitsrunen zu schließen, auf ein ehrwürdiges
Alter zurückblickt. In einem andern Raum wird gerade
eine Verwaltungsgruppe in die Geheimnisse der Tabellen¬
führung , der Abrechnung , der Reisekostberechi-.ung, - er Be-
kleidungs - und Gerätebewirtschaftung eingelührt.

Die Bücherei  umfaßt zurzeit S72 Bände , und zwar
Lehr - und Unterhaltungsbücher , von den vielen Zeitungen
und Zeitschriften gar nicht zu reden . Die Schule ist ferner
mit einem Schmalfilmgerät und Epidiaskop ausgerüstet,
die, wie die vielen Landkarten , vorzügliche Dienste beim
Unterricht leisten. Aus musikbegabten Anwärterinnen
wurde ein nettes Orchester zusammengestellt . Zu dem La¬
aer zählt natürlich auch ein Garten , eine gut ausgestittete
Küche mit Vorratsraum und stattlichem Kühlschrank, ein«
Waschküche usw., in denen die künftigen Führerinnen ihr
Wissen und Können erweitern.

Die Grundlage für den Aufstieg
Etwa fünf bis sechs Monate dauert ein solcher Lehr¬

gang . Die Teilnehmerinnen waren meist schon Arbeitsmaid
und Kameradlchaftsälteste oder schon Jungsührerin . Sie er¬
lernen hier alles , was sie später einmal als Gehilfin der
Lagerführerin , als Verwalterin oder Wirtschastsgehilsin in
den Lagern wissen müssen. Besonders gründlich werden sie
in der Hauswirtschaft ausgebildet . Eine Stunde täglich ist
der Leibesübung  gewidmet . Weitere Fächer sind po¬
litische Schulung . Feierabendgestaltung , Werkunterricht und
Gesundheitsführung . Eine Stunde gehört täglich dem
Singen . Der Tag ist von morgens 6 bis abends 9 Uhr sinn¬
voll eingeteilt . Praktischer und theoretischer Unterricht,
erteilt von tüchtigen Lehrkräften , wechseln einander ab.
Namhafte Fachkräfte , so u. a. Redner und Rednerinnen
vom Gauschulungsamt . vom Massenpolitischen Amt , von der
NM ), von der Landesbauernschaft , sprachen schon öfters

in der Lagerschule. In den Tagesplan ist auch die mittags
liche Bettruhe und genügende Freizeit eingebaut Bei läm
geren Kursen lernen die künftigen Führerinnen auf mehr¬
tägiger Fahrt die weitere Umgebung bis nach Rothenburg.
Würzbura und Stuttgart kennen.

In der Lagerschule müssen die Anwärterinnen ihr<
Eignung als Gehilfin der Lagerführerin . als Verwalterin
oder Wirtschastsgehilsin erweisen. In den letzten zwei Mo¬
naten werden ihnen daher entsprechende Aufgaben gestellt.
Die Ausbildung lst kostenlos.  Zum größten Teil wer¬
den die Anwärterinnen nach Beendigung des Lehrganges
zu Jungführerinnen befördert oder, wenn sie besonders
tüchtig sind, zu Maiduntersührerinnen . Je nach Vorbildung
und Bewährung im Lager besuchen sie nach l—1 ^ jäh>-iger
Tätigkeit die Bezirksschule,  wo sie ihre Eignung als
Lagersührerin einer Prüfung unterziehen müssen Bewäh¬
ren sie sich auch als Lagerführerin . und haben sie besonder«
Fähigkeiten , dann haben sie Aussicht, als Suchbearbeiterin-
nen zur Bezirksleitung zu komm« , " ' Gruvpenfüh-
rerin verwandt zu werden.

Der Ausbildungsgang einer Führerin.
Im allgemeinen beginnt die Führerin ihre Laufbahn

im Alter von 17—20 Jahren . Für die Tätigkeit als Lager¬
führerin ist eine Schulbildung mit mindestens mittlerer
Reife  und Haus- und landwirtschaftliche Vorbildung
Voraussetzung Zur Ableistung der Haus- und landwirt¬
schaftlichen Vorbildung kann die Anwärterin aus ihre Ko¬
sten nach Erfüllung der Kameradschaftsältesten -Dienstzeit
beurlaubt werden Tüchtige Führerinnen werden gefördert.
So läuft gegenwärtia für zahlreiche Anwärterinnen , die
für die höhere Führerinnenlaufbahn befähigt sind, ein
halbjähriger Lehrgang , in dem sie die mittlere Reife nach-
yolen können.

Außer dem üblichen Ausbiidungsweg über Arbeits¬
maid und Kameradschaftsälteste bietet sich den Mädels , die
nicht mehr pflichtmäßig erfaßt werden , die Möglichkeit,
durch eine Sonderausbildung Führerin zu werden . So kön¬
nen Mädchen mit abgeschlossener Berufsausbildung im
Alter von 21 — 23 Jahren  als Jungführerin eingestellt
werden . Die Probedienstzeit  beträgt mindestens
sechs Monate , davon drei Monate im Lager und Lehrgang
an einer Lagerschule.

Als Maidenunterführerin und Maidensührerin im
Probedienst  können Mädels mit abgeschlosse¬
ner Berufsausbildung  im Alter von mindestens
23 Jahren  eingestellt werden . Die Probezeit von min¬
destens sechs Monaten wird zur Hälfte im Lager und in
einer RAD -Schule abgeleistet. Ferner können Mädchen im
Alter von 25 — 35Iahren.  die eine abgeschlossene Aus¬
bildung als Kindergärtnerin und Hortnerin . Iugendle .te-
rin , Volkspslegerin , Lehrerin an einer Volks- oder höheren
Schule . Gewerbelehrerin und Handelsiehrerin . landwirt¬
schaftliche Lehrerin , Werklehrerin . Turn , und Spdrtlrhre-
rin usw. aufweisen, die Führerinnenlaufbahn einschlaaen.
Die Probezeit daueri mindestens fünf Monate , von der
zwei bis drei Monate im Lager abzuleisten sind. Bei Eig¬
nung werden sie unter Beförderung zur Maidenober¬

ühr  e r i n als Lagerführerin verwandt . Nach entsprechen»
er Lagerführerinnentätigkeit können sie in -mein Sach¬

gebiet wie Hauswirtschaft , staatspolitischer Unterricht und
Feierabend , Werkarbeit , Leibeserziehung oder in der Or¬
ganisation eingesetzt werden . Aerztinnen und Rechtswah-
rerinnen können im Probedienst in einem höheren Dienst»
grad eingestellt werden . Während der Probedienstzeit er¬
halten die Anwärterinnen , die eine Sonderausbilduna ge¬
nießen , 90 Prozent des Anfangsgehalts des Dienstgrades.
Die Besoldung und Versorgung der Führerinnen ist ge¬
setzlich geregelt . Beim Uebergang in andere Berufe genie¬
ßen die Führerinnen besondere Vorrecht«

*

Auskunft über diesen wahrhaft fraulichen und ebenso
verantwortungsvollen wie lebenfüllenden Beruf gibt di«
Bezirksleitung Xll des Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend , Stuttgart.  Hohenstaufenstraße 11.

Ruhm der Arbeit
Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden,
Den Hammer empor, der aufs Eisen schlägt!
Wir sind des Werktags Soldaten,
Es lebe, wer lieber wagt als wägt!
Die Hände gerührt , die Feder geführt.
Gehobelt, gestanzt und Bäume gepflanzt —

Die Arbeit hoch!
Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden,
Die Kohle im Schacht, das Korn auf dem Fel^
Wir sind des Werktags Soldaten,
Und Blut , das ist mehr als Gold und Geld!
Wir schaffen das Brot , zu brechen die Not,
Dem Werke gerecht, nicht Herr und nicht Knecht.

Die Arbeit hoch!
Die Arbeit ist Ruhm , Kameraden,
Die Fäuste bereit , die Herzen gestählt'
Wir find des Werktags Soldaten,
Und keiner von uns die Schwielen zählt!
Hervor und heran ! Ans Werk alle Manul
Aus schweigender Tat wächst lichtgr»' " « Saat

Die Arbeit hoch!
Max

Am Lagerfeuer der HL
NSG . Das Z . l.lager ist eine Stadt im Kleinen und der

Betrieb nicht minder als der einer Stadt . Mit dem Horn -
blasen  wird 's lebendig. Aus jedem der drei Mannschafts¬
zelte quillt ein Schwarm von 15 verschlafenen Pimpfen.
In der Turnhose wird ein kurzer Morgenlauf durchgeführt
und am eiskalten Bach wird der letzte Schlaf verscheucht.
Brrr —, ist das kalt, aber gesund und erfrischend. Dort
hat noch einer sein Hemd an : „Komme, mein zarter Jüng¬
ling, wir waschen uns nicht im Stehkragen !" .

Vor dem Frühstück tritt das Lager zum Zel tapp eil
an . Wo die Decken und die „Affen" nicht sauber dalieaen,
da kommt „Frau Holle" und schüttelt alles durcheinander.

Der Laaersübrer aebt in kedem -Zelt vorbei, davor die

Mannschaft angetreten ist in blitzsauberer Uniform. Nach
dem Flaagenhissen kann man auch an den Morgen¬
kaffee  denken . Wer zu Hause nur ein „halbes Brötchen"
ißt , steigert diese Leistung bald und gewöhnt seinen Magen
an Lagerportionen.

Auf d>em Dienstplan steht nun Geländedienst.
Das klingt wohl ein bißchen komisch. Wir dachten wohl Er-
holungslager und so! Aber beim Geländedienst sind wir wie.
der alle kuriert, denn da läßt sich fabelhaft Geländekunde
treiben: Erst mal das Lager von oben sehen. Es ist ein¬
fach herrlich. Mitten in der grünen Wiese, tief unten im
Tai ein paar weiße Punkte , die Zelte . Daneben führ!
die schmale, kaum benützte Straße , an der sich das Bächlein
entlangschlängelt. Von den Bergen grüßen die dunklen
Tannen , und dazu lacht die liebe Sonne , daß es eine Pracht ist

Um unsere „Geländekunde" fortzusetzs», fangen wir anl
besten bei den Heidelbeeren und Himbeeren an, die geradezu
einladen, zuzulangen. Allmählich gelangen wir auch zun
Gipfel, dort ist eins wunderschöne Aussicht. Wir fühle«
und erleben richtig, wie schön unsere Heimat ist. Und durch
jede Fahrt und durch jedes Lager lernen wir sie mehr ken¬
nen und lieben. '

Mittags gibt's eine große Freude : Die Post ist da aus
der Heimat. Fritzchens Mama hat ein Päckchen geschickt mit
einem Mordskuchen, und nun gibt 's im Zelt als Nachtisch
zum Mittagessen pro Mann ein Stück Heidelbeerkuchen, sq
eine Sache! Dann wird Mittagsschläfchen gehalten ode»
nach Hause geschrieben bis zum Wiederbeginn des Dienstes
Lustgewehrschießsn, Singen und Baden sind noch oorgeMie-
ben. Dann steigt der romantische Lagerabend . 45 Junge»
sitzen in ihre Decken gehüllt um das Feuer . Prasselnd schlw,
gen dis Flammen zum dunklen Abendhimmel empor uni
beleuchten die weißen Zelte und den dunklen Wald . Lich,
und Schatten tanzen um die Wette , sich zu einem prächtiger
Farbenspiel vereinend. Der Lagerleiter erzählt von seiner
Erlebnissen als Soldat unter spanischem Himmel und ge
spannt tausche» die Jungen seinen packenden und mitreißen!
den Worten.

Als der Zapfen  st re  ich im engen Tal verklungen ii
steht nur noch die Nachtwache am Feuer , der Bach rausch
seine ewige Melodie , im Gras zirpt eins Grille , leise wieg
sich der Wald ,m kühlen Abendwind und über all dem flat
tert die schwarze Fahne mit der weißen Sieaesrune.


	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]
	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]

